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INFORMATIONSTECHNISCHE GESELLSCHAFT IM VDE

ITG 

Liebe Mitglieder der ITG, 
die aktuelle Ausgabe der ITG News 
widmet sich einem spannenden The-
ma an der Schnittstelle zwischen Wis-
senschaft und Industrie: Ausgrün­
dungen. Sie sind nicht nur Ausdruck 
technischer Exzellenz, sondern auch 
ein zentraler Baustein 
für Innovation, erfolg-
reichen Wissenschafts-
transfer und techno
logische Souveränität. 
Die Beiträge zeigen 
eindrucksvoll, wie aus 
Forschungsideen trag-
fähige Geschäftsmodelle entstehen 
können – und wie wichtig unter
stützende Strukturen, Netzwerke und 
Fördermechanismen dabei sind.

Ob es um Compiler für Edge-AI 
(RooflineAI), Graphen-basierte pho-
tonische Chips (Black Semicon
ductor), innovative Mixed-Signal ICs 

(IC4X) oder Lasttests für Application 
Programming Interfaces (Syncorenize) 
geht – die Vielfalt der Ansätze und die 
Tiefe der technologischen Expertise 
beeindrucken. Besonders erfreulich 
ist, dass viele dieser Gründungen aus 

dem Umfeld deutscher 
Hochschulen und For-
schungsprojekte hervor-
gegangen sind und da-
mit das Potenzial unseres 
Innovationsstandorts 
unterstreichen.

Neben dem Themen-
schwerpunkt bietet die Ausgabe wie 
gewohnt Einblicke in aktuelle Veran-
staltungen, neue Positionspapiere und 
Entwicklungen in den Fachgremien 
der ITG. Ich lade Sie herzlich ein, 
sich von den Geschichten, Ideen und 
Impulsen dieser Ausgabe inspirieren 
zu lassen. Vergessen Sie nicht, sich für 

das VDE Hauptstadtforum zu regis-
trieren – eine ideale Gelegenheit, um 
sich über neueste Trends zu inform-
ieren und Kontakte in der ITG zu 
pflegen.

Herzliche Grüße
DR.-ING. JÖRG-PETER ELBERS
Vorsitzender der VDE ITG

Ich lade Sie herzlich ein, 
sich von den Geschichten,  
Ideen und Impulsen die-
ser Ausgabe inspirieren 

zu lassen.

EINLADUNG

VDE Hauptstadtforum 2025 
mit Preisverleihung der VDE ITG 
und Ehrenkolloquium
Auch in diesem Jahr findet das VDE 
Hauptstadtforum mit Verleihung der 
VDE ITG Preise und Ehrungen in 
Berlin in der Berlin-Brandenburgi-
schen Akademie der Wissenschaften 
statt. Markieren Sie sich bereits jetzt 

Mittwoch, den 26. November 2025, 
in Ihrem Kalender. Zu Ehren des 
verstorbenen Vorstandsvorsitzenden 
Dr.-Ing. Volker Ziegler wird ein Eh-
renkolloquium mit hochkarätigen ein-
geladenen Vortragenden stattfinden.
Die Teilnahme am VDE Hauptstadt-
forum 2025 ist kostenfrei.
Wir freuen uns, wenn Sie dabei 
sind. Sie sind herzlich willkommen!
Registrieren Sie sich noch heute 
unter www.vde.com/ 
hauptstadtforum2025 Ti
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1. Von der Lehrer:innenausbildung 
an der Universität Heidelberg 
zur Professorin mit internatio­
nalem Bekanntheitsgrad im 
superaktuellen Forschungsfeld 
„Mensch-Maschine-Interak­
tion“, insbesondere in der Laut­
losen Sprachkommunikation, an 
der Universität Bremen. Ein be­
eindruckender Lebenslauf, liebe  
Frau Schultz! Sie sind also ein 
„role model“ der heutigen KI für die 
Jugend, die Sie auf das Arbeitsleben 
vorbereiten, sei es in Forschung oder für 
die Industrie. Dann sind Ihnen Aussagen wie 
diese: „Informatik ist doch nur was für Nerds und 
bei dem Thema generative KI bekommen wir doch 
hier in Europa keinen Fuß auf den Boden, denn In­
novationen dazu passieren woanders“ nicht unbe­
kannt. Wie häufig werden Sie mit solchen Vorurtei­
len konfrontiert und wie gehen Sie damit am besten 
um, insbesondere wenn man wie Sie auf einen so 
interessanten Karriereweg zurückblicken kann?
Wir leben heute in einer digitalisierten Welt mit smarten 
Geräten, komplexen IT-Systemen und generativer KI – 
und nach meiner Ansicht wird das auch in Zukunft so 
bleiben. Um technologische Entwicklungen verstehen, 
begleiten oder gar mitgestalten zu können, ist eine Ausbil-
dung in Informatik das Beste, was man als junger Mensch 
tun kann. Informatiker:innen finden nicht nur in fast allen 
Wirtschaftszweigen Arbeit, von IT-Dienstleistungen über 
Unternehmen der Informations- und Kommunikations-
technik bis hin zu Verwaltung, Bankenwesen und der In-
dustrie. Darüber hinaus brauchen wir kreative, innovative 
und verantwortungsvolle Macher:innen, die sich den 
Herausforderungen der generativen KI stellen. Jetzt geht 
es nämlich darum, dafür zu sorgen, dass die KI den Men-
schen nützt, nicht umgekehrt. Gerade für die dafür nöti-
gen Innovationen bietet ein demokratischer Rechtsstaat, 
der Menschenwürde und Grundrechte als höchstes Gut 
achtet, den idealen Rahmen.

2. Bei Informatik denkt die Allgemeinheit an das 
Programmieren von Codes oder das Entwickeln von 
Algorithmen oder neuerdings das Erstellen neuer 
Varianten von großen Sprachmodellen. Doch gerade 
Sie zeigen in Ihrer Forschung, Lehre und gesell­

schaftlichem Engagement, dass In­
formatik ein weites Feld ist, in dem 
man sich austoben und entspre­
chend Akzente setzen kann, an 
die vorher nur wenige gedacht 
haben. Wenn Sie junge Leute in­
ihrer Forschung unterstützen, 
auf welchen Weg schicken sie die­
se und wovon machen Sie das ab­

hängig? Insbesondere interessant 
für die Leserschaft ist sicherlich 

der Pfad zu einer Ausgründung aus 
Ihrem Team mit all den Facetten, de­

nen die Gründerinnen und Gründer be­
gegnen. Gibt es ein „Allgemeinrezept“, das Sie 

empfehlen können, wenn man eine erfolgreiche Aus­
gründung im Bereich Mensch-Maschine-Interak­
tion plant?
Stimmt, das Bild vom Hantieren mit Bits und Bytes als 
primäre Aufgabe der Informatiker:innen hält sich hart
näckig in den Köpfen. Es wird Zeit für eine peppige On-
line-Serie, die das facettenreiche Tätigkeitsfeld von 
Informatiker:innen ausleuchtet. 

Die wichtigsten Triebkräfte der Forschung sind nach 
meiner Meinung die Begeisterung und die Überzeugung, 
dass die eigene Entwicklung einen relevanten Beitrag leis-
ten kann. Glücklicherweise kann ich andere mit meiner 
Begeisterung für meine Forschung anstecken. Junge 
Menschen lernen in meinem Team, wo die aktuelle For-
schung steht, wo es Untiefen gibt und in welcher Rich-
tung das unbekannte Terrain liegt. Ich versuche, ihren 
Kompass zu kalibrieren und dafür zu sorgen, dass sie vor-
erst zumindest mit einem Fuß auf festem Boden bleiben. 
Eine Ausgründung ist ein Sprung, den leider immer 
weniger junge Menschen wagen, obwohl die Chancen 
insbesondere im Bereich Mensch-Maschine-Interaktion 
sehr gut sind. Ich halte das Thema Ausgründung für zu 
komplex für ein Allgemeinrezept. In den mir bekannten 
Fällen werden das Ziel, das Konzept, die Innovation und 
die potenziellen Kunden schnell klar, aber beim Team und 
der Finanzierung wird es holprig. Unterstützung wird vor 
allem im Marketing und beim Networking benötigt – aber 
viele scheuen die Unsicherheiten und Risiken einer Aus-
gründung. Umso mehr freut es mich, dass es Absolventen 
aus meinem Team gelungen ist, auszugründen und sich 
erfolgreich am Markt zu etablieren.
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3 FRAGEN AN …

PROF. DR. TANJA SCHULTZ

Interview mit Prof. Dr. Tanja Schultz, die Professorin für „Kognitive Systeme“ im Fachbereich 3 – Mathematik und Informatik an der 

Universität Bremen ist und das Cognitive Systems Lab leitet. Die Fragen stellte Dr.-Ing. Damian Dudek, Geschäftsführer der Informa-

tionstechnischen Gesellschaft im VDE e. V.
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3. Im Forschungsministerium werden seit ca. Mitte 
des Jahres unter der Leitung einer neuen Führungs­
ebene Akzente in Richtung neuer Themen gesetzt 
und der Wissenstransfer, aus der Forschung in die 
Anwendung bis hin ins Kaufregal, hat große Priori­
tät. Schließlich benötigen wir erfolgreiche Inno­
vationen, um international wettbewerbsfähig zu 
bleiben. Alles verstanden, doch der Weg zu dem ge­
wünschten Transfer ist nicht selten holprig und „In­
novationssprünge“ sind eher eine Seltenheit.  Aus 
Ihrer Perspektive einer überaus erfolgreichen 
Grundlagenforscherin, wie schätzen Sie gescheiter­
te Innovationen ein und auch den Mut, die Dinge 
anzusprechen, aus denen nichts geworden ist, auch 
wenn die Erwartungshaltung für Erfolge groß war? 
Benötigen wir Ihrer Einschätzung nach mehr Of­
fenheit für das Scheitern und dann Starthilfen bei 

weiteren Anläufen, ich meine damit einen Paradig­
menwechsel in der Innovationskultur?
Ich habe sieben Jahre in Amerika gelebt und dort an der 
Carnegie Mellon University geforscht. Während dieser 
Zeit habe ich zwei Unternehmen gegründet und aus ers-
ter Hand erfahren, welchen Unterschied eine positive 
Einstellung gegenüber Ausgründungen sowie die umfas-
sende Expertise und Unterstützung des gesamten Um-
felds machen. Unter anderem wird vermittelt, dass ein 
gescheitertes Start-up kein Versagen ist, sondern ein 
Lernschritt auf dem Weg zum Erfolg. Die Entstehung 
einer solchen „Start-up-DNA“ wird in Deutschland 
Zeit brauchen: Jeder Schritt im Ausgründungsprozess – 
von der Identifizierung und Absicherung einer Innova
tion bis hin zur Erschließung neuer Märkte – erfordert 
sorgfältige Abstimmung sowie eine erfolgsorientierte 
Haltung aller beteiligten Unterstützer:innen.

KOLUMNE

Zum Nachdenken & Mitreden 
Wann ist ein Produkt eigentlich marktreif – oder „ist das Banane“?

Was bedeutet das sogenannte Bananenprinzip für 
die Informationstechnik, für den Kunden bzw. für 
„Consumer Electronics“? Wo sollen diese „reifen“, 
beim Hersteller oder beim Kunden?
Es sind Allgemeinplätze: Die Märkte werden immer 
schnelllebiger, die Innovationszyklen werden immer 
kürzer, die technischen Produkte und Systeme gerade 
im Bereich Consumer Electronics werden nicht nur im-
mer komplizierter, sondern durch das „Eigenleben“ 
(z. B. generative KI) ihrer Elemente auch immer kom-
plexer. In solchen „Systems of Systems“ kann zwar je-
des einzelne System für sich allein autark agieren, das 
Zusammenspiel mit den anderen Systemen macht die 
Sache jedoch komplex – und ist damit für die Entwick-
lung aufwendiger.

Jetzt gibt es prinzipiell zwei Ansätze für Entwickle-
rinnen und Entwickler solcher Produkte. Neben dem 
klassischen System Engineering und dem von der Aka-
demie der Technikwissenschaften (acatech) propagier-
ten Advanced System Engineering gibt es seit geraumer 
Zeit den Ansatz, zunächst ein Minimum Viable Product 
(MVP), d. h. ein minimal (über-)lebensfähiges Produkt 
in den Markt zu bringen. 

Mit diesem MVP-Ansatz verfolgt man die Strategie, 
möglichst zeitnah und mit geringem Aufwand auf den 
Markt zu reagieren oder diesen erst anzuregen. Das 
MVP ist eine Version eines neuen Produkts mit redu-
ziertem Funktionsumfang (nur Kernfunktionen), die 

mit geringerem Auf-
wand erstellt und zur 
Gewinnung von Kun-
denfeedback, also den 
Erfahrungsberichten 
der Kunden, genutzt 
wird. Dieses Feedback 
wird dann aufgegrif-
fen und in den weiteren Entwicklungsprozess zur Pro-
duktverbesserung oder gar zur Fehlerbehebung einge-
bunden. Man erhofft sich damit eine bessere Passung 
an die tatsächlichen Kundenbedarfe bei gleichzeitiger 
Senkung von Entwicklungskosten. Ressourcen wie 
Geld und Zeit sollen damit eingespart werden. 

Nun besteht das klassische Spannungsdreieck aber 
nicht nur aus Zeit und Geld, sondern es wird zusätzlich 
durch den Faktor Qualität aufgespannt. Qualität ist 
aber laut DIN EN ISO 9000 der Grad, in dem ein 
Satz inhärenter Merkmale eines Objekts bzw. Produkts 
(Kunden-)Anforderungen erfüllt. Nebenbei sei hier die 
Frage gestellt, ob solche Normen überhaupt die Rele-
vanz im globalisierten Markt haben oder ob man sich 
damit bei bestimmten Produktklassen nicht sogar iso-
liert bzw. die Dynamik in der Entwicklung einschränkt? 
Welcher Ansatz ist denn nun der erfolgverspre­
chende?
Die einen sagen, man müsse ein technisches Produkt 
in  seiner Gänze und möglichst über seinen gesamten 
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Nutzungszyklus hinweg systematisch planen, das heißt, 
das komplexe Zusammenspiel seiner Elemente von An-
fang an berücksichtigen. Bei einem mechatronischen 
Produkt sind dies zum Beispiel die Wechselwirkungen 
zwischen den mechanischen, den elektro- und den in-
formationstechnischen Anteilen. Das Produkt würde 
dann auf Basis dieser Planungen realisiert werden.

Die anderen sagen, man könne zunächst die wich-
tigsten Produkteigenschaften realisieren und dann erste 
Kunden (Early Adopters) um ihr Ausprobieren und 
ihr  entsprechendes Feedback bitten. Der Anreiz, den 
Entwicklungsprozess zu begleiten, sei groß und die Be-
rücksichtigung ihres Feedbacks führe zu einem Gefühl 
der Wertschätzung für die Kunden. Auch würden sich 
weitere Produktversionen in der Folge hervorragend 
promoten lassen. 

Die interessante Frage ist nun, wie sich der jeweilige 
Ansatz mit dem Selbstverständnis einer Ingenieurin 
bzw. eines Ingenieurs verträgt und ob es hier kulturspe-
zifische Unterschiede – z. B. in der deutschen und der 
US-amerikanischen „Ingenieurs-Denke“ gibt. 

Oft wird in Deutschland ja ein gewisser Hang zur 
Perfektion (Qualität – made in Germany) unterstellt. 
Im Extremfall führt dies zu Over-Engineering – ein 
Produkt wird mit übermäßigem Aufwand und zu vielen 
Funktionen „am Kunden vorbei“ entwickelt. Dies führt 
zu höheren Kosten, einer geringeren Kundenakzeptanz, 
macht die Bedienung komplizierter und die Entwick-
lung dauert länger. 

In den USA dagegen unterstellt man mehr Pionier-
geist, mehr „trial and error“ und mehr Mut zum Schei-
tern. Man betritt das Spannungsdreieck von Quali-
tät ↔ Zeit ↔ Kosten hier quasi von der anderen Seite 
und mit zunächst anderem Fokus. 

Insbesondere bei dem Entwurf von Consumer 
Electronics unterscheidet man zwischen Hardware, also 

kostenintensiver Infrastruktur, und Software, also aus-
tauschbaren Algorithmen und virtuellen Umgebungen. 
In beiden Bereichen hat man sehr unterschiedliche 
Anforderungen, und so sehr man ein Hardware-Soft-
ware-Co-Design anstrebt, so schwierig ist es, alle An-
forderungen in oben genanntem Spannungsdreieck in 
Einklang zu bringen. 

Mit den folgenden Fragen treten wir an Sie als ITG-
Community heran und möchten gern den Wandel der 
Zeit zum Thema „Consumer Electronics“ erörtern:
•	 Wie sehen Sie die beiden unterschiedlichen Ansätze 

in Ihrem eigenen Wirkungskreis?
•	 Sehen Sie einen „technik-kulturellen“ Unterschied 

zwischen verschiedenen Ländern?
•	 Wie steht es um die Wettbewerbsfähigkeit deutscher 

Produkte in der Informationstechnik auf dem globa-
len Markt?

•	 Spielt der demografische Wandel hier eine Rolle?  
Wie schätzen Sie die Bedeutung verschiedener Al-
terskohorten in diesem Zusammenhang ein (junge, 
„wilde“ Entwicklerinnen und Entwickler versus „alte 
Hasen“)?

•	 Gibt es für Start-ups, KMU und Großunternehmen 
bevorzugte oder zu empfehlende Vorgehensweisen?

•	 Wie und bei welchen Szenarien lassen sich die beiden 
Ansätze vielleicht erfolgreich kombinieren?

Wir freuen uns auf die Diskussion zu dem uns alle 
betreffenden Thema!

DR.-ING. DAMIAN DUDEK
VDE ITG Geschäftsführer

DR. PHIL. NAT. MATTHIAS WIRTH
Projektmanager Wissens- & Innovationsmanagement, VDE

NEUES POSITIONSPAPIER VERÖFFENTLICHT

VDE mit neuem Positionspapier: Europa muss Souveränität  
in der Mikroelektronik sichern
Chips sind das Herzstück fast aller Zukunftstechnologien 
– von Künstlicher Intelligenz und Robotik über Medizin-
technik und Automobilindustrie bis hin zu Energiewende 
und Verteidigungssystemen. Dennoch droht Europa in der 
Mikroelektronik den Anschluss zu verlieren. Angesichts 
massiver Investitionen in den USA und Asien warnt der 
VDE in einem aktuellen Positionspapier vor wachsender 
Abhängigkeit und fordert entschlossenes Handeln.

Lesen Sie jetzt die Veröffentlichung unter: 
https://www.vde.com/electronicsIV Bi
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launchhub42 – Inkubator 
für 6G-Start-ups mit Strahlkraft
Mit dem launchhub42 hat das gemeinsame Forschungsprojekt 6G-life der Exzellenzuniversitäten TU 
Dresden und TU München 2024 einen technologiezentrierten Inkubator etabliert, der Ausgründungen 
aus der universitären Forschung gezielt auf ihrem Weg in den Markt begleitet. Bereits im ersten Jahr 
wurden 15 Start-ups aktiv betreut, neun davon neu gegründet – sechs mit direktem Bezug zu 6G-life, 
drei weitere mit thematischer Nähe.

Förder- und 
Finanzierungskompetenz

Eine zentrale Säule ist die Begleitung 
im Förderprogramm StartUpConnect. 
Neun Start-ups erhielten bislang ins-
gesamt über sechs Millionen Euro öf-
fentliche Förderung. Über ein unab-
hängiges Review-Board aus Industrie 
und Venture Capital werden die besten 
Projekte nach Kriterien wie Markt
potenzial und Innovationsgrad ausge-
wählt. Bereits während der Förder-
phase vermittelt der launchhub42 
Kontakte zu Kapitalgebern – bisher 
konnten rund drei Millionen Euro 
privates Risikokapital zusätzlich ein-
geworben werden.

Qualifizierung als Erfolgsfaktor

Das modulare Qualifizierungspro-
gramm des launchhub42 deckt alle 

wesentlichen unternehmerischen Kom-
petenzen ab: von der Finanzplanung 

und Geschäftsmodellentwicklung über 
die strategische Marktpositionierung 
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bis hin zu Pitch-Trainings und De-
sign-Thinking-Workshops. Auch recht-
liche Themen, Teamentwicklung und 
nutzerzentriertes Design sind Teil des 
Angebots – stets praxisnah und auf 
die individuellen Bedarfe der Start-
ups abgestimmt.

Vernetzung mit  
Ökosystemen und Industrie

Der Inkubator ist eng in regionale In-
novationsnetzwerke in Dresden und 
München eingebettet, darunter Silicon 
Saxony, Smart Systems Hub, future
SAX, UnternehmerTUM und TUM 
Venture Labs. Parallel dazu bestehen 

Partnerschaften mit Schlüsselunter-
nehmen wie Deutsche Telekom, No-
kia, Ericsson, Volkswagen, Infineon 
oder secunet.

Ein Highlight der Vernetzungsar-
beit ist das 2025 gestartete Flagship-
Event SCALE, das Start-ups, Inves-
toren, Industrie, Wissenschaft und 
Politik zusammenführt.

ComSpace –  
Raum für Innovation und  
Dialog
Mit dem ComSpace im Barkhausen-
Bau in Dresden verfügt der launch-
hub42 über eine offene Arbeits- und 

Veranstaltungsfläche für Gründungs
teams – und gleichzeitig über einen 
Showroom für Prototypen und De-
monstratoren. Hier treffen sich For-
schung, Start-ups und Öffentlichkeit, 
etwa bei Open Lab Days oder Wis-
senschaftsfestivals.

Strategische Rolle  
und Zukunftsperspektive

Mit seiner Fokussierung auf digitale 
Infrastrukturen, 6G, resiliente Syste-
me und KI leistet der launchhub42 
einen Beitrag zur technologischen 
Souveränität Deutschlands. Die lang-
fristige Perspektive: eine Verstetigung 
an der TU Dresden und TU Mün-
chen als strukturgebender Bestandteil 
des forschungsnahen Gründungsöko-
systems – mit wachsenden Partner-
schaften und zunehmender Internatio
nalisierung.

Kontakt:
launchhub42 – 6G-life Startup 
Inkubator
Technische Universität Dresden
https://launchhub42.com

FLORIAN SÄGEBRECHT
launchhub42

ITG THEMA 

launchhub42: Ökosystem

launchhub42: ComSpace Showroom

https://launchhub42.com
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Von der Idee  
zum erfolgreichen Start-up
Wie RWTH Innovation Gründer:innen auf ihrem Weg begleitet

Von der Idee zur Erfindung

Am Anfang einer möglichen Grün-
dung steht meist eine Idee – eine neue 
technische Lösung oder die Weiterent-
wicklung bestehender Technologien. 
Damit daraus mehr werden kann, bie-
tet RWTH Innovation, die zentrale 
Technologietransfereinheit der RWTH 
Aachen University, Forschenden der 
Universität eine Erfindungsberatung 
an, in deren Rahmen rechtliche wie 
strategische Grundlagen bezüglich Pa-
tentierung von Erfindungen vermittelt 
werden. Ist die Erfindung meldepflich-
tig, wird sie offiziell durch die Inno
vation Manager:innen gemeldet und 
bewertet. Dabei prüfen Expert:innen, 
ob die Idee neu und patentfähig ist. 
Grundlage sind umfassende Recher-
chen in wissenschaftlicher Literatur 
und in Patentdatenbanken. Auf dieser 
Basis wird gemeinsam mit Patentan
wält:innen eine geeignete Schutzrechts-
strategie entwickelt.

Die Anmeldung eines Patents ist 
jedoch nur ein erster Schritt. Ebenso 
wichtig ist die Weiterentwicklung der 
Erfindung in Richtung praktischer 
Anwendung. Ziel ist es, nicht nur 
Rechte zu sichern und die Technolo-
gie zu lizenzieren, sondern mit Unter-
stützung von Start-up Coaches eine 
Grundlage für die spätere Gründung 
zu schaffen.

Aus Erfindungen  
werden Geschäftsideen

Gründungsinteressierte können durch 
niederschwellige Angebote erste Er-
fahrungen sammeln: Workshops für 
Forschende, Erfahrungsberichte von 
Gründer:innen („Fuck Up Stories“), 
regelmäßige Stammtische oder die in-
tensiven dreitägigen Founders’ Boot-
camps ermöglichen Einblicke in die 
Gründungspraxis und eröffnen Räu-
me zum Austausch.

Wenn die Idee gereift ist, bietet das 
Ideation Program die Möglichkeit, 
aus einer Erfindung eine tragfähige 
Geschäftsidee zu entwickeln. Dazu 
gehören die Erarbeitung eines Busi-
nessplans, die Erstellung eines Pitch 
Decks, Marktanalysen und die Aus
arbeitung von Förderanträgen.

Darauf aufbauend bereitet das In-
cubation Program die Teams gezielt 
auf die Gründung und den Marktein-
tritt vor. Über mehrere Monate hin-
weg erhalten sie Unterstützung zu 
Themen wie Fundraising, Skalierung 
oder Internationalisierung. Ergänzend 
sorgen Expert Hubs für den Zugang 
zu spezifischem Fachwissen der 
RWTH. In Themenfeldern wie Digi-
tized Hardware, Life Sciences, Neu-
romorphic Computing oder Circular 
Economy beraten Professor:innen und 
Wissenschaftler:innen und stellen ihre 
Expertise zur Verfügung.

Infrastruktur und Praxisbeispiele

Neben Beratung und Programmen 
spielt auch die Arbeitsumgebung eine 
große Rolle. Mit dem RWTH Collec-

tive Incubator steht ein umfassendes 
Angebot an Infrastruktur zur Verfü-
gung. Auf über 4 000 m2 finden sich 
Co-Working-Flächen, Werkstätten, ein 
Maker Space mit Prototypenwerkstatt 
sowie ein Film- und Podcaststudio. 
Vor einer offiziellen Gründung kön-
nen die Räumlichkeiten kostenfrei ge-
nutzt werden. Gleichzeitig profitieren 
die Teams von einer lebendigen Com-
munity: Mehr als 200 studentische 
Projekte und Start-ups sind dort ak-
tiv, was den Austausch und die Ver-
netzung erleichtert.

Wie dieser Weg konkret aussehen 
kann, zeigt das RWTH-Spin-out Ele-
vear. Das Unternehmen entwickelt 
Audiotechnologien, etwa Software zur 
Reduktion von Störgeräuschen und 
des Okklusionseffekts in Kopfhörern 
und Hörgeräten. Das Team, das sich 
Lizenzen an RWTH-IP und -Soft-
ware aus ihrer Promotionszeit gesi-
chert hat, nutzte nahezu alle Unter-
stützungsangebote – angefangen von 
der Erfindungsberatung über die Pro-
gramme Ideation und Incubation bis 
hin zur Beratung in den Expert Hubs. 
Mit dieser Begleitung gelang der 
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Von der Forschung zur  
Ausgründung: Der Weg 
von Black Semiconductor
Technologie- und Standortentwicklung im Kontext der europäischen Halbleiterinitiative

Als Ausgründung aus der Forschungs-
landschaft in Aachen haben wir bei 
Black Semiconductor einen Weg hin-
ter uns, der eng mit wissenschaftlicher 
Exzellenz, europäischer Förderung 
und der Vision eines neuen Industrie-
zweigs verbunden ist. Entstanden ist 
unsere Geschichte an der Schnittstelle 
zwischen Forschung und Unterneh-
mertum – und sie zeigt, wie wichtig 
unterstützende Strukturen für Schlüs-
seltechnologien für eine erfolgreiche 
Ausgründung sind.

Unsere Wurzeln  
an der AMO GmbH

Die Idee, auf der Black Semiconductor 
basiert, entstand während der Promo-
tion unseres Mitgründers Dr. Daniel 
Schall an der AMO GmbH, Koopera-
tionspartner im Bereich Forschung Bi
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Schritt von der Idee in die Anwen-
dung, wofür Elevear mit dem RWTH 
Innovation Award und dem RWTH 
Spin-off Award ausgezeichnet wurde. 
Mittlerweile hat Elevear einige weitere 
Technologien entwickelt. Besonders 
das AI-basierte adaptive ANC findet 
viel Anklang in der Industrie.

So entsteht aus einer Vision Schritt 
für Schritt ein tragfähiges Geschäfts-
modell. RWTH Innovation begleitet 
diesen Prozess kontinuierlich und 
schafft die Verbindung zwischen For-
schung, Industrie und Gesellschaft.

Mehr erfahren unter: 
www.rwth-innovation.de

MARINA ZIEGLER  
RWTH Innovation GmbH

ITG THEMA 

http://www.rwth-innovation.de
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der RWTH Aachen University. Dort 
beschäftigte er sich in seinem Team 
mit den einzigartigen elektronischen 
und optischen Eigenschaften von 
Graphen und den Möglichkeiten, 
dieses zweidimensionale Material für 
photonische Anwendungen nutzbar 
zu machen.

Schon damals wurde deutlich: 
Graphen-basierte Photonik könnte 
einen entscheidenden Beitrag zum 
Wachstumsfeld der Datenkommuni-
kation leisten. Was als experimentelle 
Forschung begann, entwickelte zu-
nehmend das Potenzial für eine in-
dustrielle Anwendung. Aus dieser 
Überzeugung heraus ist schließlich 
Black Semiconductor entstanden.

Der Nährboden  
für unsere Ausgründung

Für uns war der Standort Aachen mit 
der starken Verankerung in Forschung 
und Technologie der ideale Ausgangs-
punkt. Die AMO GmbH bot nicht 
nur Zugang zu hochmodernen For-

schungsinfrastrukturen, sondern auch 
den nötigen Freiraum, um eine visio-
näre Idee in einen technologischen 
Kern weiterzuentwickeln.

Wir konnten hier die entscheiden-
de Brücke schlagen: von Grundlagen-
experimenten hin zu einer Technolo-
gieplattform, die das Potenzial hat, die 

europäische Mikroelektronik entschei-
dend zu erweitern.

Die IPCEI-Förderung  
als Katalysator

Ein zentrales Kapitel unserer bishe
rigen Geschichte war der Zuschlag 
im Rahmen des europäischen Förder-
programms IPCEI Microelectronics 
and Communication Technology: Im 
vergangenen Jahr erhielten wir eine 
Förderungszusage in gut dreistelliger 
Millionenhöhe, rund 225 Millionen 
Euro, womit die Überführung unserer 
Technologie aus der Forschung in die 
Massenproduktion ein sogenanntes 
Important Project of Common Euro-
pean Interest wurde.

Für uns war dieser Meilenstein in 
mehrfacher Hinsicht entscheidend: 
Zum einen verschaffte er uns die not-
wendigen Mittel, um eine ambitio-
nierte industrielle Umsetzung anzu-
gehen. Zum anderen war es ein starkes 
Signal, dass unsere Integrierte Gra-
phen-Photonik als strategisch bedeu-
tende Zukunftstechnologie für Eu
ropa eingestuft wird. Wir sehen diese 
Förderung als europäisches Bekennt-
nis dafür, dass Innovationen wie die 
unsere gebraucht werden, um techno-
logische Souveränität aufzubauen.

FabONE:  
Unser neuer Hauptsitz

Mit der IPCEI-Förderung im Rücken 
eröffneten wir im Januar 2025 in  
Aachen unseren neuen Hauptsitz: 
FabONE. Nach Abschluss einer in-
tensiven Planungsphase entsteht noch 
in diesem Jahr hier der Aufbau der 
ersten skalierbaren Pilotlinie für Inte
grierte Graphen-Photonik.

Für uns bedeutet FabONE weit 
mehr als nur einen neuen Standort: 
Es ist ein großer Schritt in unserer 
Reise von der fundamentalen Idee 
über die Ausgründung von Black Se-
miconductor bis hin zur Industriali-
sierung, der Realität geworden ist. 
Mit jedem Bauelement, das wir in die-
ser Linie fertigen werden, machen wir 
einen weiteren Schritt, unsere Vision 
in die Praxis umzusetzen: Innovation 
durch Chip-zu-Chip-Kommunikation 
basierend auf Photonik, um Europas 
Halbleiterindustrie zu ergänzen und 
zu stärken.

FabONE: Der neuer Hauptsitz

„Für uns ist es ein großer Erfolg zu sehen, wie aus  
wissenschaftlicher Exzellenz ein eigenständiges Unternehmen 
hervorgeht, das nun den Schritt in die industrielle Umsetzung 
wagt. Black Semiconductor ist ein Beispiel dafür, dass risiko
reiche Grundlagenforschung – mit der richtigen Unterstützung 

– in Schlüsseltechnologien für Europa münden kann. Als 
AMO sind wir stolz, diesen Weg mit gestaltet zu haben.“

Prof. Dr. Max Lemme, Geschäftsführer der AMO GmbH

Gründer von Black Semiconductor:  

die Brüder Sebstian und Daniel Schall
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IC4X GmbH – Integrated  
Circuits fo(u)r Everyone
Mikroelektronik ist längst nicht mehr nur etwas für Großkonzerne oder Hightech-Labore – sie prägt unse-
ren Alltag, vom Smartphone bis zur Smart Factory. Die IC4X GmbH hat sich genau das zum Ziel gesetzt: 
Mikroelektronik für alle zugänglich zu machen. Mit innovativen, energieeffizienten und nachhaltigen Chip-
Lösungen gestaltet das junge Unternehmen die digitale Zukunft – kompakt, leistungsstark und für unter-
schiedlichste Anwendungen gedacht.

Woher kommt der Name IC4X?

Der Firmenname IC4X steht für „IC 
for everyone“. Dabei ist „IC“ die ge-
läufige Abkürzung für Integrated Cir-
cuit, also den Mikrochip schlechthin, 
während „4X“ als phonetische Schreib-
weise von „for everyone“ gelesen 
werden kann. Der Name bringt damit 
die Vision des Unternehmens  auf den 
Punkt: Mikroelektronik soll nicht ex-
klusiv bleiben, sondern allen zugäng-
lich gemacht werden.

Ein kleiner, aber entscheidender 
Tipp aus der Gründungsphase: Si-
chert euch rechtzeitig die passende 
Internet-Domain, E-Mail-Adressen 
und digitale Identitäten. Denn nach 
der offiziellen Firmengründung kön-
nen diese leicht von Dritten registriert 
werden – und stehen dann nur noch 
über teure Rückkäufe zur Verfügung.

Von der Idee zum Start-up: 
Die Gründung der IC4X GmbH

Wir – das sind Dr. Marcel Runge und 
Prof. Dr. Friedel Gerfers – haben die 

IC4X GmbH in Berlin gegründet 
(Gründungsjahr: 2018). Schon dabei 
haben wir uns an einen bewährten 
Leitsatz gehalten: „Starte nicht allein 
– Gründerteams sind (meist) erfolg-
reicher.“

Unsere gemeinsame Leidenschaft 
liegt im Mixed-Signal-IC-Design – 
also in der Entwicklung hochpräziser 
integrierter Schaltungen, die analoge 
und digitale Funktionen intelligent 
miteinander vereinen. Mit Expertise 
in Nanometer-CMOS- und BiCMOS-
Technologien (von 22 nm CMOS bis 
130 nm BiCMOS) entwickeln wir 
maßgeschneiderte IP-Blöcke und kom-
plette Chiplösungen. Unser Schwer-
punkt: hochauflösende, schnelle und 
energieeffiziente Datenwandler (ADCs 
& DACs) sowie analoge Frontends 
für anspruchsvolle Anwendungen in 
Telekommunikation, Automotive, Akus-
tik/Sonorik und Messtechnik.

Ein Start-up zu gründen, ist ein 
spannender, aber auch komplexer 
Prozess – technisch, rechtlich, organi-
satorisch und emotional. Aber fangen 
wir vorne an.

Wie entsteht ein Start-up?

Am Anfang eines jeden Start-ups 
steht die berühmte „zündende Idee“ 
– oder, noch besser, die entdeckte 
Marktlücke. Genau das war auch bei 
uns der Ausgangspunkt. In Deutsch-
land und Europa gab (und gibt) es zu 
wenig Zugang zu hochauflösenden 
und hochgenauen Datenwandlern in 
modernen Nanometer-CMOS- und 
SiGe-Prozesstechnologien. Genau hier 
wollten wir ansetzen. Unsere langjäh-
rige industrielle Erfahrung war dabei 
ein entscheidender Vorteil.

Für Friedel Gerfers als Professor 
an der TU Berlin eröffnete die Grün-
dung außerdem eine besondere 
Chance: Exzellente Wissenschaftler 
seines Lehrstuhls langfristig an den 
Lehrstuhl zu binden. Der Grund: 
Zwischen den Gehältern der Halblei-
terindustrie (insbesondere im Süden 
Deutschlands stark vertreten) und 
den Möglichkeiten im öffentlichen 
Dienst (TV-L) klafft eine große Lücke. 
Ein Start-up erlaubt es, hochqualifi-
zierte Doktoranden und Postdocs durch 

Unser Beitrag  
für ein starkes europäisches 
Halbleiter-Ökosystem
Wir bei Black Semiconductor sind 
überzeugt, dass es Projekte wie unse-
res braucht, um die Wettbewerbsfä-
higkeit Europas nachhaltig zu sichern. 
Aus einer wissenschaftlichen Vision 
ist heute ein Unternehmen entstan-
den, das den Anspruch hat, in einem 
Schlüsselbereich eine Rolle im globa-
len Wettbewerb einzunehmen.

Unsere Geschichte ist ein Beispiel 
dafür, wie Forschung, unternehmeri-
scher Mut und europäische Förde-
rung ineinandergreifen können.

Fazit

Unser Weg zeigt: Innovationen brau-
chen exzellente Forschung als Funda-
ment, unterstützende Strukturen für 
die Gründung – und starke Partner 
auf europäischer Ebene, um in den 
Markt zu treten. Mit dem Aufbau von 

FabONE und der Pilotlinie für Inte
grierte Graphen-Photonik möchten 
wir dazu beitragen, dass zukünftige 
Generationen nicht nur auf Technolo-
gien aus Übersee angewiesen sind, 
sondern dass Europa eigene Impulse 
setzt – und führend bleibt.

LINDA WETZEL

DR. DANIEL SCHALL
Co-Founder und CEO  

der Black Semiconductor GmbH
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Nebentätigkeiten finanziell besserzu-
stellen – und gleichzeitig profitiert das 
Unternehmen von deren einzigartigem 
Know-how.

Natürlich braucht jedes Start-up 
klare Alleinstellungsmerkmale (Unique 
Selling Points, USPs). Unser USP ist 
die maximale Energieeffizienz – ob bei 
einzelnen Schaltungslösungen oder 
kompletten ASIC-Systemen. Denn 
die Verlustleistung ist heute in nahezu 
allen Anwendungsgebieten einer der 
entscheidenden Key Performance In-
dicators (KPIs). Entscheidend ist da-
bei, die Konkurrenz genau zu kennen 
– und stets zu hinterfragen: „Was ma-
chen sie besser, schlechter oder ein-
fach nur anders?“.

Geschäftsmodell, Finanzie-
rung & die ersten Schritte

Die nächste große Frage nach der 
Gründung war: Welches Geschäfts-
modell passt zu uns? Eigentlich war 
uns ziemlich schnell klar: Wir werden 
ein Fabless-Unternehmen. Sprich, wir 

entwickeln und designen Chips, die 
eigentliche Fertigung überlassen wir 
Spezialisten wie Globalfoundries, In-
tel, Samsung oder TSMC – die „Big 
Player“ der Branche.

Im Halbleitergeschäft gibt es im 
Grunde zwei klassische Modelle:
1.	Komplette ASIC-Produktentwick-

lung inklusive eigener Vermarktung 
– spannend, aber teuer.

2.	IP-Auftragsentwicklung, also die 
Entwicklung und Lizenzierung von 
Schaltungslösungen.

Da für Produkttests und IC-Charak-
terisierung erhebliche Investitionen in 
Mess- und Labortechnik notwendig 
wären, haben wir uns zu Beginn be-
wusst für Modell 2 entschieden. Das 
ermöglicht einen schnelleren Einstieg 
mit geringerem Kapitalbedarf.

Rechtsform & Finanzierung

Als Rechtsform fiel die Wahl – wenig 
überraschend – auf eine GmbH. Sie 
bietet die in Deutschland übliche 
Haftungsbeschränkung auf das Ge-

sellschaftsvermögen. Das erfordert 
zwar 25 000 Euro Stammkapital (wo-
von 12 500 Euro bei Gründung vor-
handen sein müssen), ist aber für 
Start-ups meist die pragmatischste 
Lösung. Je nach Ausrichtung und 
langfristiger   Vision des Start-ups 
können natürlich auch weitere Gesell-
schaftsformen – etwa eine offene 
Handelsgesellschaft (OHG) oder ver-
gleichbare Strukturen – in Betracht 
gezogen werden.

Spannend war die Reihenfolge: 
Wir haben die GmbH erst gegründet, 
nachdem wir den ersten Entwick-
lungsvertrag unterschrieben hatten.  
Das löst das klassische „Henne-Ei-
Problem“: Wer unterschreibt schon 
mit einem frisch gegründeten Start-
up einen Vertrag? Wir hatten Glück – 
es hat funktioniert. Damit konnten 
wir die Gründung ohne Fremdkapital 
stemmen, das Risiko klein halten und 
mussten weder Anteile an Investoren, 
Business Angels oder VCs abgeben 
noch externe Mitspracherechte zulas-
sen.

Ganz ohne Förderung ging es aber 
nicht: Über das Programm „Berliner 
Innovationsassistent“ der IBB Bank 
konnten wir qualifizierte Hochschul
absolvent:innen ins Unternehmen ho-
len – ein wichtiger Schritt, um Know-
how systematisch aufzubauen.

Organisation & Team

Zu einer Gründung gehört mehr 
als Technik und Verträge. Ein solider 
Geschäftsführervertrag ist Gold wert, 
denn er regelt von Anteilen über Ves-
ting bis zu Exit-Szenarien alles, was 
später Diskussionen vermeiden hilft.

Und dann die vielleicht größte Her
ausforderung: gute Mitarbeiter finden 
– und sie langfristig halten. Denn am 
Ende machen die Menschen den Un-
terschied. Dazu kommen viele The-
men, die erst im Lauf der Zeit rele-
vant werden: Prozesse strukturieren, 
Design Reviews professionalisieren, 
Sales und Finanzen aufstellen. Viele 
dieser Erkenntnisse gewinnt man – 
wie so oft – aus eigenen Fehlern und 
Rückschlägen.

DR.-ING. MARCEL RUNGE
PROF. DR.-ING. FRIEDEL GERFERS
Gründer der IC4X GmbH

IC4X-Gründer-Duo (v. l.): Prof. Dr. Friedel Gerfers und Dr. Marcel Runge
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RooflineAI: Ausgründung der 
RWTH Aachen baut das euro- 
päische Edge-AI-Ökosystem
Von der Forschungsidee zum erfolgreichen Spin-off

Die RooflineAI GmbH ist ein 2024 
gegründetes Spin-off der RWTH Aa-
chen. Das junge Unternehmen entwi-
ckelt eine innovative Compiler-Tech-
nologie, die es erlaubt, KI-Modelle 
flexibel und effizient lokal auf ver-
schiedensten Prozessoren auszuführen. 
Damit wird die Brücke geschlagen 
zwischen modernsten KI-Modellen 
und den sehr heterogenen Hardware-
Landschaften, die insbesondere für 
Edge-Anwendungen eine zentrale 
Rolle spielen.

Der Weg zu Roofline begann be-
reits 2020: Nach seiner Zeit am Geor-
gia Institute of Technology in den 
USA entschied sich der heutige CEO 
Dr.-Ing. Moritz Joseph bewusst für 
die Rückkehr nach Deutschland an 
die RWTH Aachen – inspiriert von 
der starken Ausgründungskultur am 
Lehrstuhl für Software für Systeme 
auf Silizium von Prof. Dr. Rainer 
Leupers. Dort baute Dr. Joseph eine 
Forschungsgruppe zu Computing-in-
Memory auf. Im Rahmen der öffent-
lich geförderten Großprojekte Neuro-
Sys und NeuroTec erforschte das 
Team, wie sich innovative Speicher-
technologien in neuromorphen Re-
chensystemen für KI nutzen lassen. 

Damit war der Grundstein für die 
spätere Start-up-Idee gelegt.

Ab 2022 folgte die unternehmeri-
sche Konkretisierung. Erste Kontakte 
mit dem Aachener Gründungszen
trum und der RWTH Innovation, ins-
besondere die Teilnahme am Ideation 
Program, gaben den Impuls zur Ge-
schäftsmodellentwicklung.

Mit Dr. Thomas Zimmermann, der 
am Gründungszentrum bei Prof. Dr. 
Malte Brettel. promovierte, stieß ein 
weiterer Mitgründer hinzu. Gemein-
sam mit Dr. Joseph und Prof. Leupers 
arbeitete der heutige CFO & COO 
am Konzept für eine marktfähige 
Lösung. Kurz darauf kam Maximilian 
Bartel dazu, der, von AMD kom-
mend, wertvolle Industrieerfahrung 
einbrachte und die Rolle des CTO 
einnahm. Ein entscheidender Hebel 
für die Weiterentwicklung der Tech-
nologie war die Teilnahme an der New 
Computing Challenge der SPRIN-D, 
die weitere Forschung und Entwick-
lungsarbeiten ermöglichte. Den wich-
tigsten Meilenstein stellte dann der 
Gewinn des EXIST-Forschungstrans-
fers dar, mit dessen Start Anfang 
2024 die Weichen endgültig auf Aus-
gründung gestellt wurden.

Mit der offiziellen Gründung der 
RooflineAI GmbH im Jahr 2024 ge-
lang der Schritt von der Forschung in 
die unternehmerische Realität. Das 
Start-up konnte eine erste Finanzie-
rungsrunde abschließen und baute in 
kurzer Zeit ein substanzielles Kern-
team zur Entwicklung seiner AI-Com-
piler-Technologie auf. Dieses besteht 
heute aus über 15 erfahrenen Ingenieu-
ren, die zuvor unter anderem bei AMD, 
Intel und Vector Informatik tätig waren.

Parallel konnten erste Partner-
schaften mit Halbleiterherstellern auf-
gebaut werden, die durch Rooflines 
Softwareplattform ihre Edge-Prozes-

soren für neue Anwendungen zugäng-
lich machen wollen. Von CPUs über 
GPUs bis hin zu spezialisierten KI-
Beschleunigern, sogenannten NPUs, 
vereinfacht Roofline so Entwicklerin-
nen und Entwicklern die Nutzung 
effizienter Rechenhardware.

In diesem Jahr erreichte Roofline 
bereits den nächsten wichtigen Mei-
lenstein: Den Gewinn des EIC Acce-
lerators – Europas renommiertestes 
Deep-Tech-Förderprogramm. Damit 
erhält das Start-up 2,5 Millionen Euro 
an Fördermitteln sowie wichtige Un-
terstützung in der Weiterentwicklung 
des Geschäftsmodells. Zusätzlich konn-
te Roofline bereits eine zweite Finan-
zierungsrunde abschließen. Mit dieser 
finanziellen Basis startet das Unter-
nehmen in die nächste Wachstums
phase – mit dem klaren Ziel, das 
europäische Edge-AI-Ökosystem auf-
zubauen. Dies umfasst den Ausbau 
des Teams, die weitere Internationali-
sierung sowie die Produktisierung der 
Technologie in enger kommerzieller 
Partnerschaft mit führenden Halblei-
terherstellern. 

RooflineAI ist ein Beispiel dafür, 
wie aus exzellenter Forschung an der 
RWTH Aachen ein international wett-
bewerbsfähiges Start-up entstehen 
kann. Mit einer einzigartigen Techno-
logie, einem starken Gründerteam 
und der Unterstützung von Inkuba-
tions- und Förderstrukturen zeigt 
sich, dass Ausgründungen nicht nur 
funktionieren, sondern die Basis für 
eine neue europäische Technologie-
Exzellenz legen können.
Weitere Informationen:
www.roofline.ai
www.linkedin.com/company/
rooflineai

DR. THOMAS ZIMMERMANN
Co-Founder, CFO & COO, RooflineAI
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Gründer-Trio von RooflineAI (v. l.): Maximilian Bartel 

(CTO), Dr. Moritz Joseph (CEO) und Dr. Thomas 

Zimmermann (CFO & COO)

http://www.roofline.ai
http://www.linkedin.com/company/rooflineai
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Ausgründung zwischen For-
schung und Praxis – mein Weg 
mit der Syncorenize GmbH
Frühe Orientierung – von der Wirtschaft zur Technik

Ende zwanzig war für mich klar: Ich 
wollte nicht den klassischen akademi-
schen Weg weiterverfolgen, sondern 
ein eigenes Unternehmen gründen. 
Mein Ziel: sichere und belastbare 
Kommunikationsinfrastrukturen. Der 
Weg dorthin begann jedoch nicht im 
Gründerzentrum, sondern viele Jahre 
früher – über eine kaufmännische 
Ausbildung, das Studium der Elektro- 
und Kommunikationstechnik und erste 
Erfahrungen in Softwareentwicklung 
bis hin zur Arbeit am 5G-Kernnetz.

Einstieg in 5G –  
Sicherheit und Schnittstellen

Für meine Abschlussarbeit tauchte ich 
tief in den 5G-Kontext ein – konkret 
ins Kernnetz. Dort arbeitete ich an 
der Integration einer Network Expo-
sure Function (NEF), einer Schlüssel
komponente, die als „Tor“ zwischen 
geschlossenen Netzen und Drittan-
wendungen fungiert. Schnell wurde 
mir klar: Diese Schnittstelle ist sicher-
heits- und resilienzrelevant, weil über 
sie Datenströme überwacht und ge-
steuert werden.

Entscheidung zur Ausgründung

Nach dem Studium habe ich den 
Schritt in die Selbstständigkeit ge-
wählt – nicht aus Abgrenzung, son-
dern weil der Zeitpunkt ideal war. Ich 
war im Flow des Lernens und Pro
blemlösens, nah an der Technik und 
hatte Klarheit darüber, in welchem 
Bereich ich Wirkung entfalten wollte. 
Gleichzeitig reizte mich die Unabhän-
gigkeit: Ich habe schon immer steile 
Lernkurven bevorzugt – und was ist 
lehrreicher als der Sprung in einen 
völlig neuen, unbekannten Kontext? 
Mit dieser Haltung gründete ich die 

Syncorenize GmbH – mit dem Ziel, 
innerhalb von zwei Jahren ein markt-
reifes Produkt zu entwickeln.

Entstehung von SyncLoad – 
ein Werkzeug aus der Praxis

SyncLoad ist das erste Produkt der 
Syncorenize GmbH – und es entstand 
direkt aus der Praxis. Ausgangspunkt 
war die Frage, wie sich eine Network 
Exposure Function (NEF) in einem 
abgeschotteten, datensensiblen Um-
feld realistisch testen lässt. Aus einem 
simplen Code, der automatisiert An-
fragen an ein Backend sendete, ent
wickelte ich Schritt für Schritt ein 
Werkzeug: SyncLoad – ein adaptives 
Lasttest-Tool für API-Schnittstellen 
(REST), das vollständig on-premise 
funktioniert und auf Datenschutz so-
wie reproduzierbare Grenzanalysen 
ausgelegt ist. Heute, ein Jahr nach der 
Gründung, ist SyncLoad so weit ge-
reift, dass es für erste Pilotanwendun-
gen in einer Closed-Beta-Phase be-
reitsteht.

Herausforderungen  
als Sologründer

Gründen bedeutete für mich von An-
fang an, ständig zwischen Rollen zu 
wechseln – im einen Moment entwerfe 
ich die Benutzeroberfläche, im nächs-
ten sitze ich mit Anwälten über Mar-
kenrecht. Die größte Herausforderung 
war jedoch der fehlende Gedanken-
austausch: Gerade im technischen 
Bereich fehlt oft eine zweite Meinung 
und man läuft Gefahr, in Sackgassen 
zu geraten. Mit der Zeit habe ich ge-
lernt, bewusst nach Feedbackräumen 
zu suchen – und Netzwerke wie die 
ITG wurden hier besonders wertvoll. 
Rückblickend hat mich genau diese 

Vielschichtigkeit geprägt: Sie hat mei-
ne Entscheidungsfähigkeit geschärft 
und meine Selbstständigkeit gestärkt.

Politisch-systemische 
Beobachtungen

Bei meinen ersten Konferenzen und 
Netzwerktreffen habe ich schnell ge-
merkt: Themen wie Resilienz, Sicher-
heit und Innovationsförderung sind in 
politischen und akademischen Räu-
men stark präsent. Oft sind diese Dis-
kussionen notwendigerweise abstrakt 
– sie sprechen von Visionen und Kon-
zepten, ohne dass sofort konkrete 
Werkzeuge sichtbar werden. Genau 
hier habe ich meinen Platz gefunden: 
als jemand, der eine praktische Lö-
sung entwickelt, die das, was disku-
tiert wird, bereits heute greifbar macht. 
Besonders wertvoll war für mich die 
Erfahrung, wie Fachgesellschaften wie 
die ITG Brücken schlagen können – 
indem sie nicht nur über Schlagworte 
sprechen, sondern Ausgründungen 
wie meine gezielt sichtbar machen.

Unterstützende Strukturen 
& Netzwerke

Diese Brücken erlebte ich auch per-
sönlich: Meine Gründung erfolgte 
direkt nach dem Studium – aus der 

Thomas Zielasny, 

Sologründer der 

Syncorenize GmbH Bi
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Motivation heraus, eigenständig eine 
Lösung zu entwickeln. Rund einein-
halb Jahre später erhielt ich für meine 
Abschlussarbeit den Friedrich-Des-
sauer-Preis, der mir im Nachhinein 
einen wichtigen Resonanzraum eröff-
nete. Eingereicht worden war die Ar-
beit durch die Frankfurt University of 
Applied Science und das betreuende 
Fachgebiet Forschungsgruppe für Te-
lekommunikation. Der Preis, verliehen 
durch den VDE, führte mich schließ-
lich in den Kontakt mit der Informa
tionstechnischen Gesellschaft (ITG). 
Dieses Netzwerk erwies sich als be-
sonders wertvoll: Über direkte Wege 
zu Fachgesellschaft und Industrie 
konnte ich meine Arbeit sichtbar ma-
chen und in einen größeren Kontext 
stellen. Für mich war das eine prägen-
de Erfahrung: dass praxisnahe Lösun-
gen frühzeitig in die relevanten Kreise 

getragen werden müssen, wenn sie 
Wirkung entfalten sollen.

Ausblick –  
die Vision hinter SyncLoad

SyncLoad befindet sich derzeit in der 
Closed-Beta-Phase. Der nächste Schritt 
ist, die Lösung gemeinsam mit Part-
nern aus Forschung, Industrie und 
kritischen Infrastrukturen zu erproben 
und weiterzuentwickeln. Ziel ist eine 
robuste Grundlage für Systeme, die 
zunehmend dynamischer und sensib-
ler werden. Doch SyncLoad ist mehr 
als ein Werkzeug: Dahinter steht die 
Vision, dass Organisationen ihre Infra
strukturen eigenständig, verantwor-
tungsvoll und datenschutzgerecht be-
treiben können. Denn die Zukunft 
zeigt schon jetzt: Wirtschaftlichkeit 
und Datenschutz sind keine Gegen-

sätze – sie werden zur gemeinsamen 
Bedingung für Resilienz.

Diese Notwendigkeit wird in den 
kommenden Jahren spürbarer werden 
– von KRITIS über das Gesundheits-
wesen bis hin zu 6G-Testbeds. Sync-
Load will diesen Wandel nicht ab
strakt begleiten, sondern praktisch: als 
Instrument, das heute vorbereitet, was 
morgen unvermeidbar ist.

Und eine Erfahrung aus diesem 
Weg bleibt: Auch die stabilste Infra-
struktur braucht hin und wieder einen 
Lasttest – und manchmal gilt das ge-
nauso für Gründer.

Weitere Informationen unter:
www.syncorenize.com
linkedin.com/in/thomas-zielasny

THOMAS ZIELASNY
Gründer und Geschäftsführer der Syncorenize GmbH

DIGITALE FORSCHUNGSINFRASTRUKTUR FÜR DATENVERARBEITUNG UND KOMMUNIKATION

Plattform für Experimente  
und Zusammenarbeit
SLICES (Scientific Large-scale Infra-
structure for Computing/Communi-
cation Experimental Studies) ist eine 
verteilte flexible digitale Infrastruktur 
für experimentelle Forschung im Be-
reich der Informations- und Kom
munikationstechnologie (IKT). Diese 
Infrastruktur eignet sich 
zur Untersuchung von 
Netzwerkprotokollen in 
Verbindung mit Cloud- 
und Edge-basierten Ar-
chitekturen und deren 
Sicherheitsmechanismen 
einschließlich Post-Quan-
tum-Security. Untersucht werden sol-
len außerdem Innovationen in den 
Bereichen Computer, Internet, 6G-
Mobilfunknetze, Künstliche Intelli-
genz (KI), High-Performance Com-
puting (HPC) und Quantencomputing 
(QC). Durch ihren modularen Aufbau 
lässt sich die Forschungsinfrastruktur 
an unterschiedliche Forschungsbe-
dürfnisse flexibel anpassen.

SLICES-DE stellt den deutschen 
Beitrag zum europäischen Vorhaben 
„SLICES-RI“ dar, das die Schaffung 
einer europaweiten Forschungsinfra-
struktur mit Beteiligungen aus 16 Län-
dern anstrebt. SLICES wurde 2021 
von ESFRI, dem Europäischen Stra-

tegieforum für Forschungsinfrastruk-
turen, in die ESFRI-Roadmap aufge-
nommen und ist seither das einzige 
Forschungsinfrastrukturprojekt auf der 
Roadmap für Forschung im Bereich 
IKT. Am 8. Juli 2025 gab Forschungs-
ministerin Dorothee Bär das Ergebnis 
der Priorisierung von Vorschlägen für 
die Forschungsinfrastrukturen bekannt, 
die in Deutschland aufgebaut werden 

sollen, wozu das Vorhaben SLICES-
DE zählt. Mit der Aufnahme auf die 
Shortlist ist noch keine Förderzusage 
verbunden, aber es wurde ein wichti-
ger Meilenstein zur Realisierung der 
Forschungsinfrastruktur erreicht. Im 
Rahmen von SLICES-DE soll mit der 

TUM als federführen-
de Trägereinrichtung in 
Kooperation mit 12 wei-
teren Partnereinrichtun-
gen eine umfangreiche 
Forschungsinfrastruk-
tur mit 14 Standorten 
in Deutschland auf

gebaut und mit der europäischen 
SLICES-Infrastruktur verbunden wer-
den. Die Partnereinrichtungen re
präsentieren mit ihrer spezifischen 
Expertise und Infrastruktur die für 
SLICES-DE relevanten Bereiche der 
deutschen IKT-Forschung.

Die modulare Infrastruktur von 
SLICES-DE besteht aus Basis- und 
Spezialausstattung. Die Kernausstat-
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tung wird an allen Standorten ver
fügbar sein und stellt Services und 
Rechenressourcen für Experimente 
bereit. Spezialequipment erweitert die 
Infrastruktur um besondere Funktio-
nen für spezifische Forschungsfragen. 
SLICES verwendet das Konzept von 
Blueprints als strukturierte Vorlagen 
für wissenschaftliche Experimente. 
Eine solche Vorlage umfasst die unter-
schiedlichen Phasen des Experiment-
Workflows, mit Experimentdesign, der 
Durchführung von Experimenten ein-
schließlich der Generierung von Da-
ten und Metadaten, der Speicherung, 
der Auswertung und der Veröffent

lichung von Forschungsdaten. Das 
Forschungsdatenmanagement unter-
stützt die FAIR-Prinzipien Findable 
(auffindbar), Accessible (zugänglich), 
Interoperable (interoperabel) und Re
usable (wiederverwendbar).

Dieser Ansatz von SLICES mit 
Fokus auf Reproduzierbarkeit, struk-
turierten Vorlagen für wissenschaft
liche Experimente und Datenmanage-
ment ist weltweit einmalig und macht 
SLICES, zusammen mit der langfris-
tigen Verfügbarkeit, zu einem Instru-
ment für einzigartige Forschungsmög-
lichkeiten und zu einer Plattform mit 
zahlreichen Alleinstellungsmerkmalen 

hinsichtlich Kollaboration und Kom-
petenzvermittlung.
Mehr Informationen zu den 
Alleinstellungsmerkmalen von 
SLICES-DE sind unter  
https://slices-de.org erhältlich.

Erläuterungen zur Beteiligung an 
der SLICES-DE-Community 
finden sich unter https://slices-de.
org/community

PROF. DR.-ING. GEORG CARLE
SEBASTIAN GALLENMÜLLER
Technische Universität München

Nachruf
PROF. DR.-ING. FRIEDRICH LANDSTORFER, PROFESSOR IM RUHESTAND, LANGJÄHRIGER LEITER DES 
INSTITUTS FÜR HOCHFREQUENZTECHNIK DER UNIVERSITÄT STUTTGART, VERSTARB AM 8. JULI 2025 
IM ALTER VON 85 JAHREN.

Über den Wolken muss die Freiheit  
wohl grenzenlos sein
Friedrich Landstorfer, Professor im Ruhestand, langjähriger 
Leiter des Instituts für Hochfrequenztechnik der Universität 
Stuttgart, verstarb am 8. Juli 2025 im Alter von 85 Jahren, 
zwei Jahre nach seiner Frau Irmgard. Durch seine Forschungs-
arbeiten und sein wissenschaftliches Werk, dokumentiert in 
über 340 Veröffentlichungen, 60 Patenten und mehreren 
Büchern, insbesondere auf dem Gebiet der Antennentechnik, 
der numerischen Feldberechnung und der Modellierung der 
Ausbreitung elektromagnetischer Wellen, war er international 
anerkannt und geschätzt. Eine spezielle formoptimierte An-
tennenanordnung ist weltweit bekannt als „Landstorfer Array-
Antenne“. Professor Landstorfer ist in München geboren und 
aufgewachsen. Nach dem im Jahr 1964 abgeschlossenen 
Studium der Elektrotechnik an der Technischen Hochschule 
München (heute TU München) wurde er dort 1967 promoviert 
(Doktorvater war Hans Heinrich Meinke) und habilitierte sich 
im Jahr 1971. Er blieb dann 15 Jahre an der TU München als 
Privatdozent, Außerplanmäßiger Professor und Extraordina
rius, bis er im Jahr 1986 als Leiter des Instituts für Hochfre-
quenztechnik an die Universität Stuttgart berufen wurde. Er 
leitete das Institut bis zu seinem Eintritt in den Ruhestand im 
Jahr 2005.
Das Wirken von Friedrich Landstorfer wurde durch zahlreiche 
Auszeichnungen gewürdigt. Er erhielt unter anderem 1977 
den NTG-Preis für die Optimierung von Linearantennen und 
wurde 1993 an der Southwest Jiaotong University in Cheng-
du, China zum Honorarprofessor und 1995 zum IEEE Fellow 
ernannt. Er war Mitglied in einschlägigen Fachgesellschaften 

wie der URSI, dem IEEE und der 
ITG des VDE. Er war Vorsitzender 
des VDE ITG Chapters on Anten-
nas, DFG-Fachgutachter und Chair-
man der European Microwave Con-
ference 1991 in Stuttgart sowie 
zeitweise Dekan der Fakultät, Se-
natsmitglied und Vorsitzender der 
Professorenschaft der Universität 
Stuttgart. Bei vielen Generationen von Studierenden in Mün-
chen und Stuttgart sind seine Vorlesungen unvergessen. Die 
Qualität, die Klarheit seines Vortrags, die Lebendigkeit und die 
außerordentliche Fähigkeit, komplizierteste Sachverhalte an-
schaulich zu machen, gehören mit zum Besten, was an Uni-
versitäten gelehrt werden kann.
Neben seinen fachlichen Interessen war Friedrich Landstorfer 
bis ins hohe Alter vielfältig aktiv. Das Spektrum reicht vom 
Hochseesegeln, Fallschirmspringen oder dem Reitsport bis 
hin zum Steuern von Motorflugzeugen im Instrumentenflug. 
Letzteres haben wir selbst miterleben dürfen. Über den Wol-
ken war „der Fritz“ in seinem Element.

PROF. DR. DR. ROBERT WEIGEL
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

DR.-ING. ULRICH JAKOBUS
Altair Engineering, Böblingen

PD DR.-ING. NING YAN ZHU
Universität Stuttgart
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Nachruf
PROF. DI DR. ANDREAS STELZER, PROFESSOR FÜR HOCHFREQUENZSYSTEME AN DER JOHANNES KEPLER 
UNIVERSITÄT LINZ (JKU), VERSTARB AM 6. JUNI 2025 IM ALTER VON 56 JAHREN UNERWARTET AN EINEM 
HERZINFARKT. 

Andreas Stelzer gehörte zu den weltweit führenden Forschern 
auf dem Gebiet der Radarsysteme, zu dem er mehr als 30 
Patente und 430 wissenschaftliche Arbeiten veröffentlicht hat.
Er begann seine akademische Karriere nach Abschluss des 
Studiums der Elektrotechnik an der TU Wien 1994 als Univer-
sitätsassistent am damaligen Institut für Mikroelektronik der 
JKU unter der Leitung von Professor Hartwig Thim. Im Rah-
men seiner Dissertation begann er im Bereich der Radarsyste-
me zu arbeiten, und diesem Forschungsgebiet ist er bis zu 
seinem unerwarteten Tod treu geblieben. Nach Abschluss 
seiner Dissertation mit dem in Österreich außerordentlich sel-
tenen Prädikat „Promotion unter den Auspizien des Bundes-
präsidenten“ wechselte er 2001 als Postdoktorand an das 
damalige von Professor Robert Weigel geleitete Institut für 
Nachrichtentechnik und Informationstechnik. An diesem Insti-
tut baute er seine Arbeiten im Bereich Radar und Local Posi
tioning weiter aus und habilitierte sich damit im Jahr 2003 im 
Fach Technische Elektronik. Seit 2009 leitete er die Abteilung 
für Hochfrequenzsysteme am nun in Institut für Nachrichten-
technik und Hochfrequenzsysteme umbenannten Institut und 
2011 wurde er zum Universitätsprofessor berufen.
Eine sehr ausgeprägte Eigenschaft von Andreas Stelzer war 
die Kombination von Theorie und Praxis. Sein Anspruch war 
immer, die physikalischen Grundlagen und mathematischen 
Modelle so weit wie möglich zu durchdringen und dann darauf 
aufbauend prototypische Systeme – in der Regel Radarsys
teme – auf höchstem technischen Niveau zu realisieren. In 
Forschungsprojekten, die er in Kooperation mit Firmen durch-
geführt hat, ist es Andreas Stelzer nahezu immer gelungen, 
Ergebnisse zu liefern, die sowohl für die Firmenpartner als 
auch für die wissenschaftliche Community von enormer Be-
deutung waren. Im Jahr 2007 bewilligte ihm die österreichi-
sche Bundesregierung das Christian-Doppler-Labor für Inte
grierte Radarsensoren, welches er über eine Laufzeit von acht 
Jahren leitete. Hier erforschte er mit seinem Team unter ande-
rem in SiGe integrierte Radarsysteme für Kraftfahrzeuganwen-
dungen und leistete entscheidende Beiträge für die ersten von 
Infineon Technologies auf den Markt gebrachten Automotive-
Radar-Chipsets. Im Jahr 2012 gründete er gemeinsam mit 
einem Kollegen die Firma INRAS, die sehr erfolgreich industri-
elle Radarsensoren entwickelte und die 2021 von der kalifor-
nischen Firma Joby Aviation übernommen worden ist.
Seine Forschungserfolge spiegelten sich auch in zahlreichen 
Auszeichnungen und Preisen wider, wie zum Beispiel dem von 
der European Microwave Association (EuMA) verliehenen 
2003 Radar Prize, dem 2008 Outstanding Young Engineer 
Award der IEEE Microwave Theory and Techniques Society 
oder dem 2011 IEEE Microwave Prize für die beste wissen-
schaftliche Veröffentlichung in den IEEE Transactions on 
Microwave Theory and Techniques. Andreas Stelzer war auch 
exzellent in die einschlägige Scientific Community eingebun-

den. So gab er sein 
Wissen als IEEE Dis-
tinguished Microwave 
Lecturer im Rahmen 
von Fachvorträgen an 
internationalen Uni-
versitäten weiter, war 
Associate Editor der 
IEEE Microwave and 
Wireless Components 
Letters und veranstal-
tete im Jahr 2020 als 
General Chair die 
IEEE International Con-
ference on Micro-
waves for Intelligent 
Mobility (ICMIM). Mit 
dem von seiner Firma 
INRAS vertriebenen „Radarbook“ hat er der Community eine 
Radarplattform für Forschungszwecke zur Verfügung gestellt, 
die von vielen Universitäten, Forschungszentren und Entwick-
lungsabteilungen von Firmen genutzt wurde.
Andreas Stelzer war trotz seiner wissenschaftlichen Exzellenz 
und internationalen Reputation erfrischend uneitel. Ämter, 
Funktionen und Titel waren ihm immer deutlich weniger wich-
tig als das konkrete Tun. Er betrieb Forschung und Lehre mit 
großer Intensität und Leidenschaft und auch mit großem zeit-
lichen Einsatz. In seiner spärlichen Freizeit war er, in der Regel 
mit seiner Familie, in den Bergen mit dem Mountainbike oder 
mit dem Segelboot in Kroatien unterwegs. Andreas Stelzer 
hinterlässt seine Frau Sigrid und seine Söhne Florian und 
Christoph.

DR. REINHARD FEGER
Johannes Kepler Universität Linz

PROF. DR. MARIO HUEMER
Johannes Kepler Universität Linz

PROF. DR. LINUS MAURER
Universität der Bundeswehr München

PROF. DR. HARALD PRETL
Johannes Kepler Universität Linz

PROF. DR. ANDREAS SPRINGER
Johannes Kepler Universität Linz

PROF. DR. DR. ROBERT WEIGEL
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von

DI Dr. Andreas Stelzer
Universitätsprofessor an der JKU

der am Freitag, dem 6. Juni 2025, 
im Alter von 56 Jahren mitten aus dem Leben gerissen wurde. 

In tiefer Dankbarkeit für alles, 
was er uns in seinem Leben geschenkt hat, 

werden wir ihn nie vergessen. 
Wir geleiten unseren lieben Verstorbenen 

am Mittwoch, dem 18. Juni 2025, um 10.45 Uhr von der Aufbahrungshalle 
in die Pfarrkirche St. Magdalena zur heiligen Messe und anschließend 

zu seiner letzten Ruhestätte auf dem Pfarrfriedhof. 
Am Vorabend beten wir für ihn um 19.00 Uhr 

in der Pfarrkirche St. Magdalena. 

Wir vermissen dich 
Sigrid
Ehefrau

Florian und Christoph
Söhne

Margarete und Walter
Eltern

Harald und Anna mit Nicola und Samuel
Bruder mit Familie

Gerda
Schwiegermutter

Robert und Petra mit Clara und Alexander
Schwager mit Familie

im Namen aller Verwandten 

Du bist nicht mehr da,
wo du warst,

aber du bist überall, 
wo wir sind.

Bestattung Dobretsberger Linz Bi
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29. VDE ITG FACHTAGUNG „MOBILKOMMUNIKATION 2025“

Austausch zu 5G-Lösungen und 6G-Ausblick
Die diesjährige VDE ITG Fachtagung „Mobilkommunikation“ fand am 20. und 21. Mai 2025 an der Hoch-
schule Osnabrück statt. Über 50 Forscher, Entwickler und Anwender aus Industrie, Hochschulen und 
Forschungsinstituten präsentierten und diskutierten an zwei Tagen ihre aktuellen Forschungsergebnisse 
und Erfahrungen aus der Praxis.

Während der diesjährigen Tagung 
wurden neue Ansätze für mehr Effi
zienz, Sicherheit und Nachhaltigkeit 
unserer Kommunikationssysteme vor-
gestellt. Das Schwerpunktthema der 
diesjährigen Tagung „5G-Lösungen 
und 6G-Ausblick“ wurde in vier Key-
notes adressiert und in sieben Sitzun-
gen diskutiert. Die Sitzungen widme-
ten sich den Themen 5G-Evolution 
und Beyond Cellular, 6G, Netzopti-
mierungen, O-RAN-Erfahrungen, 
Netzwerksicherheit, Sicherheit auf 
physikalischer Ebene sowie Netzen 

für das Internet der Dinge und Ro
boter.

Am Dienstagmorgen begrüßte zu-
nächst Prof. Lehmann, Vizepräsident 
der Hochschule Osnabrück, die Ta-
gungsteilnehmer. Als Sprecher des 
Programmkomitees eröffnete Prof. 
Ralf Tönjes daraufhin die Tagung mit 
einem Blick auf neue innovative Tech-
nologien und Anwendungen für mög-
liche wertvolle Multimedia- und IoT-
Dienste in der Mobilkommunikation. 
In der ersten Keynote stellte Joachim 
Sachs von Ericsson neue Konzepte zu 

differenzierter Konnektivität vor, die 
performanzbasierte Geschäftsmodelle 
ermöglichen. Anschließend gab Mar-
tin Kasparick von Airpuls einen Ein-
blick in die Potenziale und Herausfor-
derungen offener modularer privater 
5G-Netze. Die erste Sitzung gliederte 
sich in drei Vorträge zum Thema „To-
wards Beyond Cellular“. Zunächst 
wurde eine Modellierungsperspektive 
eines digitalen Zwillings in einem 
Body Area Network erörtert. Erwei
terungen des Mobilitätsmanagements 
in nicht-terrestrischen Netzen und 

Nachruf
PROF. DR.-ING. GERHARD KRUMP IST AM 5. JULI 2025 NACH SCHWERER KRANKHEIT IM ALTER VON NUR  
64 JAHREN VERSTORBEN. 

Prof. Gerhard Krump war langjähriges Mitglied der ITG Fach-
ausschüsse AT1 „Elektroakustik“ und AT2 „Hörakustik“. 
Er studierte an der TU München Nachrichten- und Informa
tionstechnik und promovierte 1993 bei Prof. Fastl. Danach 
führte ihn sein Weg in die Lautsprecherentwicklung bei Nokia 
(später Harman-Becker) in Straubing. Dort entwickelte er 
elektroakustische Wandler, die sich u. a. in den Fahrzeug
serien der Automobilhersteller wiederfanden.
Im Jahr 2003 wurde er zum Professor für das Lehrgebiet 
„Grundlagen der Medientechnik mit dem Schwerpunkt audio-
visuelle Medien“ an der TH Deggendorf berufen. Über viele 
Jahre hinweg leitete er dort mit großer fachlicher Expertise 
und Leidenschaft den Bereich Audiotechnik und engagierte 
sich im Rahmen eines Neubaus auch für die Einrichtung akus-
tischer Messräume.
Als Studiengangsleiter legte er besonders auf einen ingenieur-
mäßigen Schwerpunkt in der Medientechnik wert. Er behielt 
stets die Entwicklungen und Anforderungen der Industrie im 
Blick und lebte die enge Verzahnung von Lehre und Praxis. 
Diese setzte er in zahlreichen Kooperationen mit Industriepart-
nern konsequent um und war Initiator und Organisator des 
jährlichen Deggendorfer Akustikseminars, das in Zusammen-
arbeit mit der ITG bis 2022 fünfzehn Mal stattfand.
Trotz seiner hohen Ansprüche an das Niveau der Hochschul-
ausbildung wurde er bei den Studierenden so sehr geschätzt, 
dass er 2019 im deutschlandweiten Ranking als „Professor 

des Jahres“ ausgezeichnet 
wurde. Durch sein per-
sönliches Vorbild vermit-
telte er den Studierenden 
eine sorgfältige, struktu-
rierte und akribische He
rangehensweise – nicht 
nur in der Theorie, sondern 
auch in der Praxis.
Neben seiner fachlichen 
Leidenschaft war Prof. 
Dr.-Ing. Krump auch ein 
begeisterter Jäger und 
Waldbesitzer, dem Um-
welt- und Naturschutz besonders am Herzen lagen. Die Wald-
arbeit hat ihn im wahrsten Sinne des Wortes geerdet.
Wir haben mit Prof. Gerhard Krump einen wertvollen Fach
kollegen, einen liebenswerten Menschen und einen Hoch-
schullehrer im besten Sinne verloren.

SEBASTIAN GOOSSENS
Akustikberatung Goossens, München

PROF. DR.-ING. BERNHARD U. SEEBER
Technische Universität München
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das OpenLab „Beyond Cellular“ wa-
ren weitere Themen dieser Sitzung. 
Am frühen Nachmittag zeigte Prof. 
Thomas Kürner von der TU Braun-
schweig in einer weiteren Keynote die 
Möglichkeiten der THz-Kommunika-
tion für Anwendungen mit sehr ho-
hen Datenraten. In der darauffolgen-
den Sitzung „Towards 6G“ wurden 
Optimierungsmethoden zur Verbesse-
rung der Leistung von 5G- und 6G-
Netzwerken mittels KI und einige 
Zuverlässigkeitsverbesserungen für 5G-
mmW-Kommunikationen vorgestellt. 
Die dritte Sitzung widmete sich der 
Physical Layer Security. Es wurde der 
Stand der Technik zur Sicherheit beim 
Frequenzzugang auf private lokale 
Netze und eine verbesserte Schlüssel-
erzeugung durch sogenannte Recon-
figurable Intelligent Surfaces (RIS) 
präsentiert. Die nächste Sitzung ad-
ressierte „Future Networks“ mit drei 
Vorträgen. Zunächst ging es um eine 
Simulationsumgebung zur Vorhersage 
des Nutzerdatenbedarfs in zukünftigen 
Funknetzen und Smart Cities. Eine 
Ressourcenzuweisung innovativer 6G-
Dienste durch Split Computing und 
maschinelles Lernen für 5G-Hand
over-Optimierungen in maritimen 
Umgebungen beendeten diese Sit-
zung und den ersten Tagungstag. 

Der zweite Tag begann mit einer 
spannenden Keynote von Christian 
Mannweiler von Nokia, der über 
Designentscheidungen für die 6G-
Architektur referierte. Die folgende 

Sitzung behandelte die Themen Si-
cherheit und Dienstgüte. Zunächst 
wurden in zwei Beiträgen Sicherheits
aspekte aufgrund der Weiterverwen-
dung des Verschlüsselungsalgorithmus 
A5/1 in GSM-Netzen erörtert und 
ein Überblick über die 5G-Sicher-
heitsarchitektur in Zeiten verfügbarer 
Quantenalgorithmen gegeben. Abge-
schlossen wurde die Sitzung durch 
einen Beitrag über der Optimierung 
der Nutzerebene von Open-RAN-
Mobilfunknetzen. Die darauffolgende 
Sitzung legte den Fokus auf Erfah-
rungen mit Open-RAN. Es wurde das 
Projekt „open5Gcube“ vorgestellt, das 
ein modulares und praxistaugliches 
Framework für die Integration ver-
schiedener Open-Source-Mobilfunk-
systeme bereitstellt. Danach gab es 
einen Erfahrungsbericht über ein 
O-RAN-Campus-Netzwerk und Ein
blicke in eine industrielle O-RAN-
Bereitstellung. In der vierten Keynote 
referierte Prof. Klaus David von der 
Uni Kassel über das Potenzial von 5G 
und 6G, die Sicherheit von Radfah-
rern und Fußgängern im Verkehr zu 
erhöhen. Die letzte Sitzung der Ta-
gung thematisierte Netzwerke für IoT 
und Roboter. Zunächst wurden zwei 
Technologien von Low Power Wide 
Area Networks, LoRa und DECT 
NR+, für eine energieeffiziente Kom-
munikation verglichen. Verbesserte Lo-
kalisierungsmethoden im LoRaWAN 
für die IoT-Kommunikation wurden 
ebenso analysiert. Der letzte Vortrag 

der Tagung untersuchte die Leistung 
der drahtlosen Kommunikation für 
die Teleoperation von Robotern.

Neben den spannenden Vorträgen 
wurden im Nachbarraum mehrere 
Demonstratoren und Poster mit aktu-
ellen Forschungsergebnissen aus Ko-
operationsprojekten zwischen Hoch-
schulen und Industrie präsentiert. Bei 
einer Tasse Kaffee zeigten die ausgie-
bigen Gespräche das große Interesse 
an den dargestellten Demos. Abends 
trafen sich die Teilnehmer in einer Os-
nabrücker Brauereigaststätte zum ge-
mütlichen Abendessen bei Jazzmusik 
wieder. Hier wurden bis spät in den 
Abend Fachgespräche geführt. Zu-
dem wurden unter den Teilnehmern 
neue Kontakte geknüpft und alte 
Beziehungen weiter vertieft. Die Ta-
gungsteilnehmer lobten den guten 
fachlichen Überblick über die aktuel-
len Fortschritte in der Mobilkommu-
nikation und das ausgewogene Ver-
hältnis zwischen den Vorträgen aus 
Hochschulen und Industrie. Die Bei-
träge sind im VDE VERLAG und un-
ter IEEE Xplore erschienen. Die Prä-
sentationen können auch unter www.
mobilkomtagung.de eingesehen wer-
den. Die nächste VDE ITG Fach
tagung „Mobilkommunikation“ ist für 
den 12. und 13. Mai 2026 an der 
Hochschule Osnabrück geplant.

PROF. DR.-ING. RALF TÖNJES
GÜNTER HÜDEPOHL
Hochschule Osnabrück

Teilnehmer der 29. VDE ITG Fachtagung „Mobilkommunikation 2025“ an der Hochschule Osnabrück
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INNOVATIONSFORUM PFLEGE – CARE REGIO IM FOKUS

Kompetenzen stärken, Gesundheitsgerechtigkeit fördern
Unter dem Motto „Technik | Pflege | Dahoim“ hat das Innovationsforum Pflege – CARE REGIO im Fokus 
am 25. und 26. Mai 2025 Fachpublikum und interessierte Bürgerinnen und Bürger zu einem zweitägigen 
Austausch rund um Pflegeinnovationen nach Kempten eingeladen. Die Veranstaltung überzeugte mit 
anschaulichen Vorträgen, lebendigen Diskussionen und konkreten Einblicken in den Transfer wissenschaft-
licher Erkenntnisse in die Pflegepraxis.

Tag 1 – Bürgertag: Gesellschaftlicher 
und politischer Dialog 

Der erste Veranstaltungstag stand ganz 
im Zeichen des gesellschaftlichen und 
politischen Austauschs. Im Mittel-
punkt des Bürgertags stand eine Po
diumsdiskussion mit Publikumsbetei-
ligung, die den Wissenstransfer aus 
der Forschung in die Praxis beleuch-
tete und wichtige Impulse lieferte. Im 
Rahmen der Podiumsdiskussion wur-
den nicht nur Erfahrungswerte aus 
der Praxis thematisiert, sondern auch 
die zentralen Fragen der technischen 
Unterstützung in Pflegeprozessen so-
wie deren Finanzierung diskutiert.

Tag 2 – Tag der Wissenschaft: Da-
ten, Digitalisierung und Pflegeethik

Der zweite Veranstaltungstag richtete 
sich gezielt an ein Fachpublikum 
aus  Technik, Pflegewissenschaft und 
Versorgungsforschung. Thematisiert 
wurden unter anderem digitale Pfle-
geüberleitung, interoperable Daten-
plattformen, semantische Standards, 
KI-gestützte Entscheidungsunterstüt-
zungssysteme sowie robotische und 
sensorbasierte Assistenztechnologien. 
Neben der technischen Umsetzbar-
keit standen auch Aspekte wie Daten-
schutz, Akzeptanz und regulatorische 
Rahmenbedingungen im Fokus. 

CARE REGIO –  
Von der Wissenschaft in die Praxis

Am 31. Juli 2025 fand erstmalig das 
CARE REGIO Café als neues For-
mat statt. Es dient der Vernetzung re-
levanter Stakeholder, Betroffener und 
Interessierter an und aus der Pflege 
im Allgäu sowie dem Erfahrungsaus-
tausch. Als Thinktank sollen Wege für 
eine technisch-digital gestützte Pflege 
in die Praxis geöffnet werden. Der 
CARE Technology Hub der Hoch-
schule Kempten steht weiterhin für 
Fragen und Projekte rund um die 
Themen Assistenzsysteme in Gesund-
heit und Pflege, Therapie und Präven-
tion zur Verfügung. 

AAL Living Lab –  
Smarte Assistenzsysteme

Teil des CARE Technology Hubs der 
Hochschule Kempten ist das AAL Li-
ving Lab, eine Lehr- und Forschungs-
wohnung, in der technische und digi-
tale Unterstützungsmöglichkeiten für 
Menschen mit gesundheitlichen oder 
altersbedingten Einschränkungen ein-
gebaut und ausgestellt sind. Unter der 
Co-Leitung von Prof. Dr.-Ing. Petra 
Friedrich wurde sie vor bald zehn Jah-
ren eröffnet und steht Interessierten 
im Rahmen einer kostenfreien und 
geführten Besichtigung offen. Einen 

kleinen Einblick hatten die Teilneh-
menden des Innovationsforums Pflege 
– CARE REGIO im Fokus in der be-
gleitenden Technikausstellung erhalten. 

Über CARE REGIO

Das Verbundprojekt CARE REGIO 
wurde vom Bayerischen Staatsminis-
terium für Gesundheit, Pflege und 
Prävention gefördert. Beteiligt waren 
neben der Hochschule Kempten die 
Universität Augsburg, das Universi-
tätsklinikum Augsburg, die Technische 
Hochschule Augsburg sowie die 
Hochschule Neu-Ulm. 

Nähere Informationen gibt es 
unter www.care-regio.de 

KRISTINA KNOBLOCH
Hochschule Kempten
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MUNICH WORKSHOP “BRINGING 6G INTO APPLICATION”

Better understanding of industrial 6G use cases
The ITG KT2 Munich Workshop on “Bringing 6G into Application” took place on May 28, 2025, at Nokia 
Munich offices. About 30 participants from industry and academia discussed how to bring and integrate 
6G into applications. Expert talks from industry and demonstration sessions in Nokia’s Digital Creativity Lab 
showed the current directions in research and industry.

The idea for this workshop emerged 
during the WueWoWAS workshop 
2024 in Würzburg. In an interactive 

session on how researchers and PhD 
students can benefit from the VDE 
ITG expert group KT2 “Communi-

cation Networks and Systems”, the 
audience acknowledged the value of 
KT2 to successfully connect industry 

https://care-regio.de
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and academia, to exchange ideas and 
knowledge. In particular, there was a 
high interest of the attendees in better 
understanding industrial 6G use cases 
and what is driving research in indus-
try, in particular.

Dr.-Ing. Christian Mannweiler (Net-
work Architecture Research at Nokia 
Strategy & Technology at Nokia Mu-
nich) took up this idea and offered to 
host a workshop at Nokia Munich in an 
engaging way. As a result, the VDE ITG 
KT2 interactive workshop on “Bringing 
6G into Application” provided the op-
portunity for a technical and scientific 
exchange. To create an interactive and 
engaging agenda that reflects the par-
ticipants’ interests and priorities in 
bringing 6G technologies closer to re-
al-world applications, the call for par-
ticipation offered the possibility to 
bring in topics, questions, or discussion 
points to the speakers and to a panel.

First, Dr. Maciej Muehleisen(Erics-
son) gave a talk on “Integrating 6G 
into Applications” and highlighted what 
is required for a 6G integration with 
applications. In particular, the need 
for common APIs as suggested by, 
e.g., the CAMARA initiative was 
highlighted, and it was discussed 
how an “APIs first” approach can be 
successful. At the same time, insights 
on time-sensitive networking in 5G 
and 6G were conveyed. An interesting 
remark was on the trade-off between 
the complexity and the reliability of 
communication networks, while often 
the environment may already put 
bounds of reliability outside the com-
munication system, e. g., due to power 

outages or extreme weather condi-
tions.

Dr. Bernhard Kloiber (Siemens) 
then focused on requirements and ap-
plications for industrial 6G. In par-
ticular, the need for simplicity, de-
pendability, as well as sustainability of 
6G was highlighted. The key is to cre-
ate easy-to-use solutions, ensure relia-
bility and robust performance, and 
prioritize environmental and social 
responsibility throughout their opera-
tions and product development, espe-
cially in the context of smart factories 
to optimize processes. It was empha-
sized that the 5G use cases, especially 
in industrial settings, are still valid 
for 6G. Due to the long lifecycles in 
industrial manufacturing, 6G rather 
needs to be an evolution of 5G, by 
maintaining backwards compatibility 
with current 5G deployments.

Philipp Landgraf (Hololight) then 
showed a different perspective on 6G 
networks by focusing on “Scaling XR 
with Streaming over 5G”. The key 
idea is to compute the XR and the in-
volved 3D models in a (secure) cloud, 
while the resulting pixel video stream 
is delivered to the users. This offers 
advantages regarding privacy, since 
data and models are not transmitted, 
but also platform-independent. It was 
interesting to hear that network per-
formance variances, such as jitter, can 
be overcome for this use case by pre-
diction and reprojection mechanisms, 
such that latencies up to 150 ms and 
network throughput in the order of 
tens of Mbps are sufficient. For this 
application, which primarily focuses 

on enterprise XR services, WiFi net-
works are not sufficient to host a larger 
group of parallel users, while cellular 
networks, in particular 5G networks 
allow to do so.

The second half of the workshop 
was dedicated to interactive demo ses-
sions in Nokia’s Digital Creativity 
Lab. Nokia showed the potential of 
joint communication and sensing of 
connected cars. Dr. Rastin Pries im-
pressively demonstrated how digital 
twins can provide added value from 
different perspectives. Technically, 
small-scale base stations and core net-
works are possible today, and can be 
even integrated within a car to spawn 
a local private 5G network.

Rüdiger Halfmann demonstrated 
time synchronization services in a 
5G  environment, which is crucial in 
an industrial manufacturing context, 
where exact timing is required, e.g., 
when automated robots and conveyor 
belts need to interact at high speed. 
However, the air interface and re-
quired retransmissions may cause de-
lay jitters, which lead to severe issues 
in that context or limit the production 
speed and quality. However, with ad-
vanced PTP mechanisms, the jitter 
and resulting inaccuracies could be 
reduced from up to 15 ms to the or-
der of microseconds.

Fabian Schlage showed a different 
use case where private 5G campus 
networks are a tool to go beyond con-
nectivity, but which also allow inte-
grating task management with En
terprise Resource Planning (ERP) 
services in the background while en-
suring privacy and confidential set-
tings. More specifically, Nokia pro-
vides private 5G campus networks that 
enable secure, high-speed connectivity 
for industrial environments. Integrated 
with ERP asset management and IoT 
platforms, allowing real-time tracking, 
predictive maintenance, and increased 
operational efficiency.

The official part of the workshop 
was concluded with a panel consisting 
of the three above industry speakers, 
Prof. Dr. Tobias Hossfeld (Uni Würz
burg) and Prof. Dr. Wolfgang Kellerer 
(TU München), speakers of the ITG 
KT2 expert group, to discuss the 
questions from the audience: What 
are 6G use cases? How to enable sus-
tainable research testbeds? How to get 

ITG VERANSTALTUNGSBERICHTE
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access to real-world data? What is an 
appropriate tradeoff between data 
privacy and added value by data-driv-
en innovation?

The workshop participants contin-
ued the insightful technical discussions 

during the dinner event at a traditional 
Bavarian Wirtshaus.

Overall, the workshop took place in 
an inspiring atmosphere and setting. 
We will look forward to future edi-
tions of this activity.

DR-ING. CHRISTIAN MANNWEILER
Nokia

PROF. DR. TOBIAS HOSSFELD
Universität Würzburg

PROF. DR.-ING. WOLFGANG KELLERER
Technische Universität München

10. SUMMER SCHOOL ON VIDEO CODING AND PROCESSING

10. Jubiläum der Summer School on Video Coding and Processing
Mit der zehnten Ausgabe der Summer School on Video Coding and Processing (SVCP) feiert der ITG 
Fachausschuss MT2 „Bildkommunikation und Bildverarbeitung“ ein erstes Jubiläum dieses Formats. 

Das Programm der 1,5-tägigen Ver-
anstaltung beinhaltete 16 Vorträge 
und acht Poster sowie Keynotes von 
Dr. Sebastian Schwarz (Nokia) und 
Eugen Wige sowie Kristian Fischer 
(beide Valeo). Ausrichter der SVCP 
war in diesem Jahr Prof. Tilo Strutz, 
der die Veranstaltung mit seinem Team 
im hochmodernen IT- und Medien-
zentrum der Hochschule Coburg 
exzellent organisierte. Die SVCP 
verzeichnete in diesem Jahr die er-
freuliche Zahl von rund 40 Teilneh-
mern. 

Die Themenbereiche des Pro-
gramms umfassten gelernte und mo-
dellbasierte Kompressionsmethoden 
für Bild- und Videosignale, Kompres-
sion von Punktwolken, Mixed Reality, 
High-Dynamic-Range-Video, gelern-
te und modellbasierte Algorithmen 
für die Bild- und Videosignalverarbei-
tung sowie Anwendungen von der 
Authentifizierung bis in den medi
zinischen Bereich. Die traditionellen 
Preise für „Best Paper“ und „Best 
Poster“ gingen in diesem Jahr an 
Michael Schäfer (Fraunhofer Hein-

rich-Hertz-Institut, Ber-
lin) für seinen Vortrag 
„Non-linear transform 
coding approaches for 
block-based hybrid video 
coding“ sowie an Srivatsa 
Prativadibhayankaram 
(Fraunhofer-Institut für 
Integrierte Schaltungen, 
Erlangen) für die Präsen-
tation seines Posters „A 
Comparative Analysis of 
Traditional and Learned 
Transforms in Image Com-
pression“.

Abgerundet wurde die 
Veranstaltung durch ein 
Social Event im Creapolis Maker-
space der Hochschule Coburg mit ei-
ner immersiven 3D-Demonstration in 
der CAVE durch Prof. Jens Grubert. 

Die Summer School wurde mit 
dem Ziel ins Leben gerufen, insbe-
sondere den fachlichen Austausch 
unter den Studierenden und Promo-
vierenden der im Fachausschuss ver-
tretenenen Universitäten und Hoch-
schulen anzuregen und die Teilnehmer 

untereinander sowie mit den Mitglie-
dern des Fachausschusses zu vernetzen. 

Die nächste SVCP findet im Juli 
2026 statt und wird von Prof. Dr.-Ing. 
Christian Herglotz an der Branden-
burgischen Technischen Universität 
Cottbus-Senftenberg ausgerichtet. 

PRIV. DOZ. DR.-ING. HABIL.  
MATHIAS WIEN

RWTH Aachen
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BERLIN 6G CONFERENCE 2025

Internationale Vernetzungsveranstaltung des deutschen  
6G-Programms setzt Impulse
Die Berlin 6G Conference 2025 – die internationale Vernetzungsplattform des deutschen 6G-Programms 
– fand vom 1. bis 3. Juli im Berliner bcc statt.

In seinem Grußwort hob Dr. Rolf-
Dieter Jungk, Staatssekretär im Bun-

desministerium für Forschung, Tech-
nologie und Raumfahrt (BMFTR), 

die Rolle von 6G als infrastrukturelles 
Fundament zahlreicher Schlüsseltech-
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nologien hervor. Zugleich betonte er 
die Notwendigkeit internationaler Ko-
operation und eines zielgerichteten 
Transfers von Forschungsergebnissen.

Als Koordinator der 6G-Plattform, 
die die Konferenz ausrichtete, be-
grüßte Prof. Schotten mehr als 900 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer – 
darunter zahlreiche internationale 
Delegationen sowie über 200 Vertre-
ter aus der Industrie. Dieses breite 
Echo unterstreicht eindrucksvoll das 
weltweite Interesse an 6G und die Be-
deutung internationaler Vernetzung 
für die Gestaltung der nächsten Mo-
bilfunkgeneration. Die Konferenz bot 
damit eine ideale Plattform für den 
Austausch zwischen Politik, Wissen-
schaft, Industrie und Start-ups.

Die Keynotes machten deutlich, 
dass 6G weit mehr ist als nur die 
nächste Ausbaustufe mobiler Kom-
munikation. Der Vizepräsident des BSI 
betonte die wachsende Bedeutung von 
Resilienz und Sicherheit in einer zu-
nehmend vernetzten Welt. Der CTO 
von Neura Robotics zeigte auf, wie 
6G als Schlüsseltechnologie für die 
Vernetzung hochentwickelter Robo-
tiksysteme fungieren kann. Der CEO 
des DFKI wiederum skizzierte die 
Synergien zwischen 6G und Künst
licher Intelligenz in cyber-physischen 
Twinning-Konzepten.

Ergänzt wurde das Programm 
durch internationale Keynotes füh-
render Industrievertreter von Nokia, 
Ericsson, Rohde & Schwarz und wei-

teren globalen Playern. Diese Beiträge 
machten deutlich, dass 6G bereits 
heute als weltweites Gemeinschafts
projekt verstanden wird – getragen 
von technologischer Exzellenz und 
strategischen Partnerschaften.

Das internationale 6G Collabora
tion Panel vertiefte diese Diskussion. 
Expertinnen und Experten aus ver-
schiedenen Kontinenten erörterten 
gemeinsame Chancen, Herausforde-
rungen und Forschungsansätze. Be-
sonders in Erinnerung blieb der ein-
dringliche Appell einer Vertreterin aus 
Südafrika, die eine stärkere Berück-
sichtigung der spezifischen Bedürf-
nisse Afrikas und des globalen Südens 
forderte.

Ein Höhepunkt der Konferenz war 
die Unterzeichnung eines Memoran-
dum of Understanding (MoU) zwi-
schen Deutschland und Japan durch 
die Vorsitzenden der jeweiligen 6G-

Organisationen – der japanischen 
XGMF und der deutschen 6G-Platt-
form. Die Vereinbarung markiert ei-
nen wichtigen Schritt zu einer vertief-
ten bilateralen Kooperation und legt 
die Grundlage für gemeinsame For-
schungs- und Entwicklungsprojekte 
im Bereich 6G.

Nicht zuletzt bot die Konferenz 
auch jungen Unternehmen eine Büh-
ne: Zahlreiche Start-ups nutzten die 
Gelegenheit, ihre Ideen und Innova
tionen zu präsentieren. Ihre kreativen 
Ansätze und mutigen Geschäftsmo-
delle zeigten, wie stark der 6G-Sektor 
von unternehmerischem Pioniergeist 
profitiert – und welche zentrale Rolle 
Gründerinnen und Gründer für die 
technologische Zukunft spielen.

PROF. DR.-ING. HANS D. SCHOTTEN
Rheinland-Pfälzische Technische Universität 

Kaiserslautern-Landau
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HANDS-ON SUMMER SCHOOL ON COHERENT OPTICAL COMMUNICATIONS

Hands-On Summer School zu kohärenter optischer 
Kommunikation in Berlin
Parallel zu den IEEE Summer Topi-
cals fand vom 20. bis 23. Juli 2025 die 
Hands-On Summer School on Cohe-
rent Optical Communications in Ber-
lin statt. Organisiert wurde sie von 
Mikael Mazur (Nokia Bell Labs) und 
Georg Rademacher (Universität 
Stuttgart) und bot 16 Master-Studie-
renden aus aller Welt – von Ecuador 
und Brasilien über Italien und Groß-
britannien bis hin zu Frankreich und 
Deutschland – die Möglichkeit, ihr 

Wissen im Bereich moderner Glas
faserkommunikation zu vertiefen.

Das Besondere am Konzept: Die 
Teilnehmenden verbrachten jeweils 
einen halben Tag in den wissenschaft-
lichen Sessions der IEEE Summer To-
picals und die andere Hälfte in praxis-
nahen Laborübungen. So erhielten sie 
nicht nur Einblicke in aktuelle For-
schungsergebnisse, sondern konnten 
diese auch direkt in praktischen Übun-
gen anwenden.

Für die Summer School wurde 
eigens ein Hotel-Tagungsraum kurz-
fristig in ein voll funktionsfähiges 
optisches Kommunikationslabor um-
gewandelt – eine logistische Meister-
leistung, die den Studierenden trotz 
Konferenzumgebung ein intensives 
praktisches Training ermöglichte. Im 
Labor erarbeiteten sie zunächst die 
Grundlagen der wesentlichen Kom-
ponenten, wie Laser, Modulatoren 
und kohärente Empfänger. Anschlie-

ITG VERANSTALTUNGSBERICHTE
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ßend wurden Übertragungsstrecken 
charakterisiert, etwa durch die Be-
stimmung des optischen Signal-zu-
Rausch-Verhältnisses (OSNR). Dar-
auf aufbauend wurden die wichtigsten 
Bausteine der digitalen Signalver
arbeitung behandelt. Am Ende des 
Kurses hatten die Teilnehmenden alle 
Schritte kennengelernt, die für die er-
folgreiche Übertragung eines kohä-
renten Signals erforderlich sind.

Das Lehrteam bestand aus ausge-
wiesenen Experten: Robert Emme-
rich (Fraunhofer Heinrich-Hertz-In
stitut, HHI), Ruben S. Luis (National 
Institute of Information and Commu-
nications Technology, NICT) sowie 
Menno van den Hout (Eindhoven 
University of Technology). Unter ih-
rer Anleitung verband das Programm 
theoretische Grundlagen, experimen-
telle Demonstrationen und praktische 

Übungen zu einer in-
tensiven Lernerfahrung.

Die Summer School 
trug damit nicht nur zur 
fachlichen Qualifizie-
rung bei, sondern för-
derte auch den interna-
tionalen Austausch und 
die Vernetzung des wis-
senschaftlichen Nach-
wuchses. Sie unterstrich 
eindrucksvoll die Bedeu-
tung von praxisorien-
tierter Ausbildung in 
Verbindung mit interna-
tionaler Spitzenforschung.

Ein besonderer Dank gilt den 
Unterstützern der Summer School: 
Fraunhofer HHI, NICT, IEEE Pho-
tonics Society sowie den Industrie-
partnern Nokia, Keysight, Yokogawa 
und Coherent. Durch ihre Beiträge 

wurde es möglich, den Teilnehmen-
den ein hochwertiges Programm mit 
modernster Laborausstattung zu bie-
ten.

PROF. DR. GEORG RADEMACHER
Universität Stuttgart
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VDE ITG FACHAUSSCHUSS HF 3 
„MIKROWELLENTECHNIK“
KLAUSURTAGUNG 2025

Der VDE ITG Fachausschuss HF 3 
„Mikrowellentechnik“ traf sich am 
23. und 24. Juli 2025 zu seiner dies-
jährigen Klausurtagung bei der Bal-
luff GmbH in Neuhausen auf den 
Fildern.

Im Rahmen der Mitgliederver-
sammlung wurden verschiedene The-
men zur aktuellen Arbeit des Fach-
ausschusses sowie zur VDE ITG 
behandelt.  Insbesondere setzte sich 
der Fachausschuss mit den Auswir-
kungen der wirtschaftlichen und ge-
sellschaftlichen Veränderungen auf 
das industrielle Umfeld, die Hoch-
schulen und Forschungseinrichtungen 
und den damit verbundenen Konse-
quenzen für die Ausbildung der Stu-
dierenden auseinander.

Ein weiterer Tagesordnungspunkt 
war die Neuwahl des Vorsitzes, die 
notwendig wurde, da die bisherige 
Vorsitzende Frau Prof. Ilona Rolfes 
seit über einem Jahr zusätzlich Dele-
gierte der ITG im VDE ist und des-
halb nicht zur Wiederwahl zur Verfü-
gung stand. Der Fachausschuss dankt 
Frau Rolfes sehr herzlich für ihr gro-
ßes Engagement als Vorsitzende und 
die hervorragende Ausführung des 
Amts in den vergangenen Jahren.

Als Nachfolger wurde einstimmig 
Herr Prof. Mark Eberspächer ge-
wählt. Er ist Professor für Hochfre-
quenztechnik an der Technischen 
Hochschule Würzburg-Schweinfurt 
(THWS) und beschäftigt sich zudem 
mit der Grundlagenentwicklung von 
radar- und mikrowellenbasierten Sen-
soren bei der Balluff GmbH.

Im Verlauf der Tagung gab Balluff 
in verschiedenen Beiträgen aufschluss-
reiche Einblicke in die aktuellen 
Entwicklungen im Bereich der RFID-
Technik, der drahtlosen industriellen 
Kommunikation und der Radarsen-
sorik. Darüber hinaus stellte das Un-
ternehmen seinen Innovationsprozess 
vor und zeigte auf, wie es systema-

tisch neue Produkte entwickelt und 
am Markt etabliert.

Die angenehme Atmosphäre er-
möglichte einen guten und intensiven 
Austausch zwischen den Fachaus-
schussmitgliedern und den Balluff-
Fachkollegen, wofür sich der Fachaus-
schuss bei seinem Gastgeber herzlich 
bedankt.

PROF. DR.-ING. ILONA ROLFES
RUB, VDE ITG Fachausschuss HF 3 „Mikro

wellentechnik“

PROF. DR.-ING. MARK EBERSPÄCHER
Technische Hochschule Würzburg-Schweinfurt 

(THWS), VDE ITG Fachausschuss HF 3 „Mikro-

wellentechnik“

ITG VERANSTALTUNGSBERICHTE / AUS DEN FACHGREMIEN
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Veranstaltungen
Hinweis: Weitere Veranstaltungen finden Sie 
auf den Seiten 46 und 47 des VDE dialog.

06. – 08. 10. 2025, Würzburg
WueWoWAS’25
KuVS Fachgespräch – Würzburg 
Workshop on 6G Networks
GI, KuVS, VDE ITG
https://lsinfo3.github.io/WueWoWAS2025

16. – 17. 10. 2025, Frankfurt/M.
Securing Enterprise Communica­
tions – From Quantum Risk to 
Resilience
SQuaD, DIVQSec, VDE
https://sequcom.de

27. – 29. 10. 2025, Sophia-Antipolis
European Wireless 2025
EURECOM Sophia Antipolis, VDE ITG
https://ew2025.european-wireless.org

11. – 12. 11. 2025, München
Wireless Congress: Systems & Appli­
cations – The Future Of  Wireless
VDE ITG
https://events.componeers.net/ 
wireless-congress

26. 11. 2025, Berlin
VDE Hauptstadtforum 2025
Festakt mit Verleihung der Preise der 
VDE ITG 2025
VDE ITG
// www.vde.com/hauptstadtforum2025

Call for Papers
09. – 11. 03. 2026, Karlsruhe
17th German Microwave Conference 
(GeMiC) 2026
KIT, VDE ITG, IMA
The 17th German Microwave Confer-
ence (GeMiC) will be hosted by Univer-
sity of Karlsruhe on March 9 – 11, 2026 
in cooperation with IMA e. V. and VDE/
ITG, providing a unique platform of ex-
change with experts, and a great oppor-
tunity to meet with colleagues from indus-
try, research institutes, and universities.
Abstact submission deadline is 
November 14, 2025.
// www.gemic2026.kit.edu

11. 04. 2026, Landshut
5. Symposium Elektronik und 
Systemintegration
Hochschule Landshut
Das Symposium ESI bietet eine tech-
nologien- und branchenübergreifende 
Plattform für Experten aus Praxis und 
Wissenschaft. Wir laden Sie herzlich ein, 
Ihre innovativen Lösungen, Dienstleis-
tungen oder Forschungserkenntnisse in 
einem Vortrag sowie in der begleitenden 
Fachausstellung einem interessierten 
Fachpublikum zu präsentieren. 
Abgabetermin für Vortragsangebote: 
31. Oktober 2025
// www.symposium-esi.de

08. – 11. 06. 2026, Baden-Baden
EUSAR 2026 
16th European Conference on  
Synthetic Aperture Radar
VDE ITG, Airbus, Fraunhofer FHR, 
Hensold, DLR
EUSAR, the European Conference on 
Synthetic Aperture Radar, is the world 
leading international conference ded-
icated to SAR techniques, technology 
and applications. 
The draft paper submission deadline 
is October 26, 2025.
// www.eusar.de

Impressum
ITG news

Herausgeber: Informationstechnische 
Gesellschaft im VDE, Frankfurt am Main

Redaktion: Dr.-Ing. Damian Dudek,  
Franziska Bienek

Telefon: 069/63 08-3 60/-3 12
E-Mail: itg@vde.com
Internet: www.vde.com/itg

Konzept und Realisation: HEALTH-CARE-
COM GmbH, ein Unternehmen der VDE  
VERLAG GmbH, Projektleitung: Anne Wolf

Druck: Buch- und Offsetdruckerei  
H. Heenemann GmbH & Co. KG, Berlin

MEINE IDEE SCHREIBT ZUKUNFT 

ARD/ZDF Förderpreis „Frauen + Medientechnologie“ 
Kennen Sie eine Studentin oder Ab-
solventin mit einer Abschlussarbeit, 
die sich um technische Themen in der 
audiovisuellen oder onlinebasierten 
Medienproduktion und -distribution 
dreht? Dann machen Sie sie bitte auf 
den ARD/ZDF Förderpreis „Frauen 
+ Medientechnologie“ 2026 aufmerk-
sam! Bewerbungen sind vom 1. 11. 2025 
bis zum 31. 3. 2026 online möglich. 

Die öffentlich-rechtlichen Rund-
funkanstalten wollen mit dem Förder-
preis talentierte Frauen motivieren, 
sich im Rahmen ihres Studiums und 
ihrer Forschung mit dem Bereich der 
audiovisuellen Medienproduktion und 
-distribution zu befassen. Außerdem 

sollen talentierten Frauen karriere
fördernde Kontakte in die öffentlich-
rechtlichen Rundfunkanstalten ver-
mittelt werden. Der ARD/ZDF-För- 
derpreis wird seit 2009 jährlich an 
Absolventinnen von Hochschulen und 
Universitäten in Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz verliehen. Die 
Auszeichnungen sind mit Preisgel-
dern im Gesamtwert von 10 000 Euro 
verbunden.

Die öffentliche Preisverleihung mit 
Bekanntgabe der Preisträgerinnen  
2025 findet im Rahmen der Medien-
tage München am Donnerstag, dem 
23. Oktober 2025, um 13:30 Uhr im 
House of Communication statt. 

Ausrichtung und Vergabe des För-
derpreises liegen bei der ARD.ZDF 
medienakademie, der Fort- und Wei-
terbildungseinrichtung des öffentlich-
rechtlichen Rundfunks in Deutsch-
land.

Ansprechpartnerin für weiterge­
hende Informationen:
ARD/ZDF Förderpreis  
„Frauen + Medientechnologie“ 
Monika Gerber
Wallensteinstr. 121
D-90431 Nürnberg
Telefon + 49-911-96 19-4 95
info@ard-zdf-foerderpreis.de
www.ard-zdf-medienakademie.de
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